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Dienſtag den 6. Juli 


chleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 52 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Die Königliche Beſſerungs⸗Anſtalt zu 
Schweidnitz. 2) Ueber Korreſpondenz in auswärtigen Blättern. 3) Ein leichtes Mittel, die Ratten aus einem Gebäude zu vertreiben. 4) Tagesgeſchichte. 


Inland. 

Berlin, 3. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Ober-Poſt-Rath 
Schmückert die Anlegung des ihm von des Königs 
von Dänemark Majeſtät verliehenen Commandeur⸗Kreu⸗ 
zes des Danebrog⸗Ordens zu geſtatten; ferner den bis⸗ 
herigen Regierungs⸗Rath Natan zum Geheimen Fi⸗ 
nanzrathe zu ernennen; und dem Apotheker Altmann 
zum Pankow das Prädikat als Hofapotheker zu verleihen. 

Abgereiſt: Der Wirkliche Geheime Ober-Finanz⸗ 
Rath und General⸗Direktor der Steuern, Kuhlmeyer, 
nach Karlsbad. 

Die Regeneration des Adels iſt ein gegen⸗ 
wärtig ſo vielfach beſprochenes Thema, daß ein Vor⸗ 
ſchlag, der neuerdings in dieſem Sinne gemacht wurde, 
eine Central⸗Verſammlung des deutſchen Adels zu beru⸗ 
fen, vollſtändige Berückſichtigung verdient. Bei dem 
Umfange dieſer Frage kann es aber nur zweckmäßg er⸗ 

inen, einen in dieſem Vorſchlage angedeuteten Haupt⸗ 

Errichtung neuer adelicher Erziehungsinſtitute be⸗ 

» zunächſt zu beleuchten. Es ift eine bekannte 
Thatſache, daß bei uns der Staat im Allgemeinen ſo⸗ 
wol, als auch in einzelnen Communen ſeither dahin ge⸗ 
trachtet haben, alle Erziehungs- und Unterrichts anſtalten 
nicht nur unter ihrer allgemeinen Controle, ſondern in 
ihre nächſte Abhängigkeit zu bekommen. Daher würde 
mit jenen neu zu errichtenden adeligen Erziehungsanſtal⸗ 
ten ſchwerlich eine Ausnahme zu machen ſein. Nun 
finden wir aber unter directer Leitung des Staats ſchon 
Inſtitute der Art, wie z. B. die Ritterakademie zu Lieg⸗ 
nitz und Brandenburg, welche letztere aber eine ſo uner⸗ 
freuliche Exiſtenz in der jüngſten Zeit durchlebt hat, daß 
man an ihre Auflöſung dachte und dieſelbe nur aus hö⸗ 
bern Rückſichten unterlaſſen zu haben ſcheint. Eine an⸗ 
dere Art adeliger Inſtitute, die aber dieſen Namen nach 
ihrer nächſten und eigenthümlichen Beſtimmung kaum 
zu rechtfertigen im Stande wären, ſind die Cadetten⸗ 
Anſtalten, deren Vermehrung in den letzten Jahren 
mit großer Energie betrieben worden iſt. Mit der Or⸗ 
ganifation und Erweiterung dieſer Inſtitute ſcheint aber 
jener Rath, der neue adelige Erziehungsinſtitute errichtet 
ſehen will, wol deshalb nicht zufrieden geſtellt zu ſein, 
weil nach der Cabinetsordre vom 20. März 1809, we⸗ 
gen Aufnahme der hülfs bedürftigen Offiziersſöhne in die 


Ladettenanſtalten, nicht fo wie bisher auf adelige Geburt 


gehalten, ſondern auch ſogar, bei ſonſt gleichen Anſprü⸗ 
chen, da bäcgrichen Talente der ne: a 
Unkunde gefichert werden ſoll. Da aber der Durchgang 
durch die Cadettenanſtalten am ſicherſten und bequemften 
zu der Erreichung einer Offizierſtelle in unſerer Armee 
führt, fo wird dieſer Weg auch von ſehr vielen vermö⸗ 
genden Familien des Adels gewählt, indem ſie ihre 
Söhne als Penſionaire dort unterzubringen ſuchen. Für 
dieſen Zweck würden alſo adelige Erziehungsinſtitute auch 
ſelbſt im Intereſſe des beſondern Standes kaum rathſam 
oder zweckmäßig erſcheinen, und es bliebe alfo für die vorge- 
ſchlagenen „neuen adeligen Er iehungsinſtitute“ nur die Vor⸗ 
bereitung zur Givilcariere übrig wozu die Gymnaſien als hin⸗ 
reichend erachtet wurden. Worauf anders kann alſo je: 
nes Verlangen nach neuen adeligen Erziehungs⸗Inſtitu⸗ 
ten gerichtet ſein, als auf adelige Gymnaſien, deren 
natürliche Folge dann auch adelige Univerſitäten fein 
müßten, um die Abſonderung jg recht gründlich zu ma⸗ 
chen. Wenn man ſich aber die Conſequenzen jener an⸗ 
ſcheinend einfachen Forderung recht anſchaulich machen 
will, ſo müßten auch nur Ebenbürtige die Erzieher und 

hrer, die Examinatoren und Beamten jener Inſtitute 
fein. Zu welchem Reſultat aber eine ſolche Abſperrung 
des Standes, wenn fie überhaupt in unſern Zeiten noch 
nützlich wäre, führen müßte, iſt kein Geheimniß, weil 


das Facit mit großer Leichtigkeit aus der Geſchichte ge⸗ 
zogen werden kann. Darum wird wohl jener Vorſchlag 
am beſten auf ſich beruhen und es bei der bisherigen 
Gewohnheit ſein Bewenden haben, da nach der vierten 
Beſtimmung der erwähnten Kabinets⸗Ordre die Söhne 
ſehr armer adeliger Eltern in die Kadetten⸗Anſtalten auf⸗ 
genommen werden ſollen, indem ihnen vorangehen: 1) 
die Söhne derjenigen Offiziere, die im Kriege geblieben 
ſind; 2) diejenigen Offizierſöhne, die ihre Eltern verlo⸗ 
ren haben und dabei arm und ohne Unterſtützung ſind; 
3) die Söhne der auf halben Sold ſtehenden oder pen⸗ 
ſionirten hülfsbedürftigen Offiziere. Der vermögende 
Adel aber wird entweder ſeine Söhne, wie bisher, als 
Penſionaire in die Kadetten⸗Anſtalten zu bringen ſuchen, 
oder werd ſie mit den übrigen Söhnen des Vaterlandes 
gemeinſchaftlich durch die beſtehenden Unterrichts⸗Anſtal⸗ 
ten zu den gemeinſchaftlichen Aemtern des Staats vor⸗ 
bereiten laſſen. (Lpz. Allg. Ztg.) 
Von der ſchleſiſchen Grenze, 26. Juni. De 
poſenſche Adel meint einzuſehen, daß das an Ruß⸗ 
land gefallene Polen als aufgegeben zu betrachten ſei, 
daß in dem öſterreichiſchen keine Hoffnung lebe, und 
daß Poſen allein in den freien Inſtitutionen des preußi⸗ 
ſchen Staates Gelegenheit darbiete, einen Stamm der 
alten Nationalität zu erhalten. Derſelbe hat demnach 
Schritte gethan, die auf ſolches Streben hindeuten, und 
denen nicht entgegen getreten wird, da ſie ſich in den 
geſetzlichen Kreiſen bewegen. So wird gegebene Freiheit 
am ſicherſten nach und nach die Ueberzeugung gewinnen 
laſſen, daß es die Polen in Preußen am beſten haben, 
und dieſe Reflexion immer mehr Gemüther im Staate 
gewinnen. An hundert polniſche Edelleute ſind aus der 
poſenſchen Freimaurerloge geſchieden und haben, in der 
Abſicht, eine eigne Loge zu bilden, den von ihnen beige⸗ 
tragenen Vermögenstheil heraus begehrt. Dieſer iſt ihnen 
von der Loge nicht bewilligt worden, da ſie einzeln aus⸗ 
geſchieden, nicht aber in corpore, um eine eigne Loge 
zu bilden, wozu ihnen die hieſige große Loge die Erlaub⸗ 
niß um deshalb wol nicht ertheilt haben würde, da vor⸗ 
gebliche Nationalität keinen Trennungsgrund, vielmehr 
nach Sinn und Zweck der Freimaurerei einen Einigungs⸗ 
grund abgeben ſollte, da dieſe kosmopolitiſch und philan⸗ 
thropiſch, wenn auch nicht minder vaterlandsliebend iſt, 
wie Jeder weiß, der nur die geringſte Kenntniß davon 
beſitzt. Auch die ſogenannte höhere Geſellſchaft hat ſich 
von allen Deutſchen zurückgezogen, ein eignes Caſino 
gebildet, zu dem nur Polen Zutritt haben ſollen; auch 
ſind in dem untern Stockwerke die Läden nur an Polen 
vermiethet, die nicht mit deutſchen (2) Waaren handeln 


ſollen. A. 3.) 
Deut ſchlan d. 
Karlsruhe, 28. Juni. In der heutigen Sitzung 
der Erſten Kammer begründete Frhr. K. v. Göler eine 
Motion auf Vorlage eines Geſetzentwurfs, wodurch die 
Vertretung jeder Art von Mitgliedern der Ständever⸗ 
ſammlung bei Verhinderung derſelben geſichert werde. 
Hierauf felgte die Discuſſion über die Adreffe der Zwei⸗ 
ten Kammer in Betreff der Urlaubsfrage, und nach 
mehrſtündigen intereſſanten Debatten, wurde, dem An⸗ 
trage der Commiſſion entſprechend, und zwar mit Stim⸗ 
meneinhelligkeit, der Beſchluß gefaßt, der Adreffe 


der Zweiten Kammer nicht beizutreten. (Oberdeutſche Ztg.) P 


Darmſtadt, 29. Juni. Seine Hoheit der Erb⸗ 
großherzog ſind geſtern Abend um halb 10 Uhr von 
Ihrer Reiſe nach Rußland zurückgekommen. Faſt zu 
derſelben Stunde trafen Ihre K. Hoheit die Erbgroß⸗ 
herzogin von Seeheim hier ein. 

Coburg, 25. Juni. Geſtern fand zu Ehren der 
Anweſenheit der Frau Herzogin von Kent große Vor: 
ſtellung bei Hof ſtatt; dann war Tafel von etwa ſieben⸗ 


zig Gedecken im Rieſenſaal und Abends erſchien die 
fremde und doch einheimiſche Fürſtin im Kreis ihrer er⸗ 
lauchten Verwandten zur Freude des Publikums im 
Theater. Außer Ihrer Königl. Hoheit und den regie⸗ 
renden Herrſchaften befinden ſich an Fürſtlichkeiten in 
dieſem Augenblick hier: Se. Durchl. der Erbprinz, Se. 
Hoh. der Herzog Ernft von Würtemberg, Bruder 
der regierenden Frau Herzogin, und Se. Durchl. der 
Fürſt von Leiningen, Sohn erſter Ehe der Frau Her⸗ 
zogin von Kent. Man erwartet noch den Prinzen Fer⸗ 
dinand von Sachſen⸗Coburg, Bruder des regieren⸗ 
den Herzogs und Vater des Königs von Portugal, mit 
feinen jüngern Söhnen, der in Wien reſidirt; den Gra⸗ 
fen von Menzdorf, Schwager des Herzogs, mit ſei⸗ 
nen Söhnen, die Gemahlin und Kinder des Fürſten von 
Leiningen, den Fürſten und die Fürſtin von Hohen⸗ 


lohe⸗Langenburg und — worüber jedoch noch keine 


Gewißheit vorliegt — den König und die Königin 
der Belgier und die Herzogin von Nemours. 
(A. 3.) 
g Oeſterreich. 

Wien, 27. Juni. Erzherzog Stephan, welcher 
bekanntlich ſeit geraumer Zeit hier verweilte, um die 
verſchiedenen Abtheilungen der höheren Staatsverwaltung 
in ihrer Concentration praktiſch kennen zu lernen und 
ſich ſo für die ihm beſtimmte höhere Stellung vorzube⸗ 
beiten, wird in der erſten Hälfte des Monats Juli nach 
Prag gehen und von dort aus verſchiedene Gegenden 
Böhmens bereiſen. Wohlunterrichtete wollen den Rei⸗ 
ſezweck des Prinzen dahin ausdehnen, daß ſie behaupten, 
derſelbe wäre vom Erzherzog Ludwig beauftragt worden, 
ſein beſonderes Augenmerk auf den adminiſtrativen Zu⸗ 
ſtand jenes Landes zu richten und möglichſt dahin zu 
wirken, um die Aufregung zu beſchwichtigen, welche dort 
durch den Conflikt zwiſchen dem Adel und dem Gou⸗ 
verneur der Provinz, Grafen v. Chotek, entſtanden iſt. 
Ob dem Prinzen wirklich ein derartiger Auftrag geworden, 
und in wie fern ihm deſſen Ausführung gelingen wird, 
mag dahin geſtellt ſein; gewiß aber iſt es, daß die in 
Böhmen zwiſchen den Ständen und dem Landeschef ent⸗ 
ſtandenen Differenzen grade unter den jetzigen Umftänden 
für die hieſigen Staatsmänner eine große Verlegenheit 
ſind. Graf Chotek hat bekanntlich während ſeiner faſt 
15jährigen Geſchäftsleiſtung in jenem Lande vieles Nütz⸗ 
liche geleiſtet, beſonders in der Förderung des Straßen⸗ 
baues, Emporbringung der Badeorte und Verſchönerung 
der Hauptſtadt Prag; dagegen ſoll die Leitung der üb⸗ 
rigen Dienſtzweige von demſelben weniger beachtet, und 
die Geſchäfte nicht immer den beſten Händen anvertraut 
worden ſein, ſo daß ſchon ſeit längerer Zeit Manches, 
was in Böhmen geſchah, nicht immer durch glücklichen 
Erfolg gekrönt wurde. Bei dem großen Vertrauen je⸗ 
doch, deſſen ſich der böhmiſche Oberſtburggraf hier er⸗ 
freute, beſonders von Seiten unſers berühmteſten und 
einflußreichſten Staatsmannes, bei den vielen Auszeich⸗ 
nungen, welche ihm wie keinem Gouverneur einer andern 
Provinz zu Theil wurden, und bei der unfehlbaren Zu⸗ 
ſtimmung, die er hier für alle ſeine Anträge und Unter⸗ 
nehmungen zu erzielen wußte, wagten nur wenige 


Stimmen auf ſo manches Ungeeignete, das in Böhmen 


geſchah, aufmerkſam zu machen. Seitdem jedoch in 
rag mehrere, nicht immer glückliche Bauten ausgeführt 
wurden, zu welchen die Mitglieder des grundbeſitzenden 
Adels beizuſteuern hatten, wurde die Reaktion gegen die 
ſonſt gewiß wohlgemeinten Beſtrebungen des Regierungs⸗ 
Chefs bemerkbarer, bis ſich endlich bei dem im Monat 
Mai abgehaltenen Landtag eine fehr einflußreiche Partei 
des ſtändiſchen Adels ihrem Chef in offener Oppoſition 
entgegenſtellte, und denſelben wegen mancher Uebergriffe 
und nicht verfaſſungsmäßiger Vorgänge, die ſich der ung 


— 


„ 


ter ſeiner ſpeziellen Contrele und perſönlichen Leitung 
ſtehende permanente ſtändiſche Ausſchuß erlaubt hatte, zur 
Verantwortung zog. Auf die Details dieſer Verhand⸗ 
lungen kaum ich natürlich um fo weniger eingehen, da 
ich vom Schauplage derſelben entfernt, und nur in der, 
übrigens auf ſehr verläßliche Berichte gegründeten Kennt⸗ 
niß der Reſultate bin; es iſt aber ſehr zu bezweifeln, 
ob die Gegner des Oberſtburggrafen competent waren, 
ſich zu ſeinen Richtern aufzuwerfen, ob dieſelben nicht 
vielmehr verpflichtet geweſen, ihre vermeintlichen Be⸗ 
ſchwerden dem Monarchen als höherm Richter vorzulegen 
und Abhülfe zu verlangen. Indeſſen hat Graf Chotek, 
mißmuthig über den bemerkten Widerſtand, vorläuſig die 
Leitung böhmiſchen Geſchäfte niedergelegt und den 
erbetnen unbeſtimmten Urlaub zur Reiſe ins fübliche 
eich erhalten. (L. 8.) 
Prag, 28. Juni. Wie ſchwer es den Reaktionä⸗ 
ren werden dürfte, die bei uns ſeit der Joſephiniſchen 
Geſetzgebung wurzelnde Toleranz zu verdrängen, da⸗ 
von lieferte das vorgeſtern ſtattgehabte Begräbniß des 
hieſigen Buchhändlers C. W. Enders einen erfreulichen 
Beweis. Derſelbe hatte von ſeinem beträchtlichen Ver⸗ 
mögen bedeutende Legate teſtirt, nicht nur für Schulbau, 
Gehaltsdotation des Paſtors und Verſchönerung des fo 
ſehr vernachläſſigten Gottesackers der hieſigen proteſtan⸗ 
tiſchen Gemeinde, ſondern auch für die Privatarmen und 
Wohlthätigkeitsanſtalten der katholiſchen und moſaiſchen 
Haien den Schon eine geraume Zeit vor dem 
eginne des Leichenzuges durchwogte eine unüberſehbare 
Menſchenmenge die langen Straßen der Sbadt, und die 
zahlreichen Repräſentanten der verſchiedenen Korporatio⸗ 
nen, mit Einſchluß mehrer katholiſchen Geiſtlichen — 
wenn auch ohne Ornat — und einer großen Anzahl 
Israeliten des alten und neuen Ritus bildeten einen Lei⸗ 
chenzug, eben ſo ehrend für den Verſtorbenen wie für 
Diejenigen, die feiner Bahre folgten. Nur die Iſoli⸗ 
rung der zahlreichen hieſigen Buchhändler fiel allgemein 
auf und bewies auch bei dieſer Gelegenbeit den Man⸗ 
gel kollegigliſchen Verhaltens dieſer Herren in unſerer 
Stadt. Von eben ſo viel Gutmüthigkeit wie Humor 
zeugt übrigens eine Verfügung des Verſtorbenen, gemäß 
welcher 50 flomafifche Topfbinder und Keſſelflicker eine 
beträchtliche Gabe erhielten, um ſeiner Leiche auf ihrem 
letzten Wege voranzugehen; da jenen 50) Beſchenkten ſich 
eine große Anzahl ihrer übrigen Genoſſen anſchloß, ſo 
gewährte der lange Zug dieſer ſeltſam bekleideten Geſtal⸗ 
ten einen eigenthümlichen Anblick. 


Großbritannien 

London, 26. Juni. Ueber den Stand der orien⸗ 
taliſchen Frage giebt die heutige Morning Poſt fol⸗ 
gende Nachricht: Wir vernehmen, daß noch eine weitere 
Verzögerung in der Ausführung der neuen Convention 
in Bezug auf die orientalifchen Angelegenheiten ſtattha⸗ 
ben wird. Frankreich hat durch ſeinen Beitritt zu die⸗ 
ſer Convention auf ſeine iſolirte Stellung ſtillſchweigend 
verzichtet und aufs klarſte dargethan, daß ſeine freund⸗ 
ſchaſtlichen und innigen Beziehungen zu den übrigen 
Großmächten Europa 's völlig wieder hergeſtellt find. Die 
Bevallmächtigten Englands und Frankreichs find 
darüber in Uebereinſtimmung, daß es paſſend ſei, die 
feierliche Unterzeichnung dieſer Convention zu verſchieben, 
bis die unbedingte Unterwerfung Mehmed Ali's unter 
die Verfügungen des amendirten Fermans erfolgt, und 
dieſe Unterwerfung den Mächten offiziell angezeigt ſein 


werde. Der Ruffifhe Geſandte bei der Londoner 
N hat ſich, obwohl weniger entſchieden, gleichfalls 
zu dieſer Anſicht bekannt. Andererſeits haben, wie wir 


glauben, die Geſandten Oeſterreichs und Preußens 
die Meinung ihrer reſpektiven Höfe ausgedrückt, daß die 
Convention, über welche man ſeit ſo langer Zeit in Ue⸗ 
bereinftunmung iſt, förmlich in Ausführung gebracht wer⸗ 
den müßte, ohne die wirkliche und ausdrückliche Unter⸗ 
werſung Mehmed Ali's unter den Erlaß des Sultans 
abzuwarten, da die Mächte wohl die Unterwerfung vor⸗ 
könnten, zu welcher im entgegengeſetzten Falle 
es ihre Pflicht ſein würde, den Vice⸗König zu zwingen. 
Während man dieſe Anſichten und Erwägungen ohne 
Heftigkeit und ohne großes Drängen diskutirt, haben da⸗ 
: die, welche zu warten angerathen, das Ziel erreicht, 
welches ſie beabſichtigten.“ 


Aus Leith wird gemeldet, daß dort die erſte direkte [g 


Einfuhr aus Egypten, in einer Ladung von etwa 2000 
Pain weißer Bohnen beſtehend, eingetroffen fei, welche 
ein daſiger Kaufmann dem Paſcha abgekauft habe. 
Ei Die geſteigerte Wirkſamkeit des Engliſchen Ei⸗ 
ſenbahn⸗Syſtems und die Ausdehnung ſeines Ein⸗ 
a auf die Staatseinkünfte geht aus folgenden Da⸗ 
ten Regierungs⸗Bericht vom 1. Juni 
entlehnt ſind. Im Jahre 1838 betrug der Geſammt⸗ 
belauf der Abgaben von Eiſenbahnwagen und von Land⸗ 
kutſchen, die von Pferden gezogen werden, 404,138 Pr. 
St., nämlich 39,570 von Eifendapnwagen und 454,568 
von Landkutſchen; im Jahre 1839 dagegen 497,193 
PR. St., nämlich 72,716 von Eiſenbahnwagen und 
224,477: von Landkutſchen; im J. 1840 nur 438,021 
nämlich 112,427 von Eiſenbahnwagen und 325,594 
von Landkutſchen. In dem letztgenannten Jahre haben 
die Eisenbahnen die Abgaben von Diligencen, die von 
Pferden gezogen werden, um 93,888 Pfd. St, vermin⸗ 


hervor, die einem 


— 


dert und dieſen Ausfall nur mit 29,711 Pfd. St. ge⸗ 
deckt. Daſſelbe findet bei den Abgaben von Poſtpferden 
ſtatt, die von 237,452 auf 212,635 Pfd. Sterl. ge⸗ 
fallen ſind. 


Frankreich. 


Paris, 28. Juni. In der Tagespreſſe müſſen be⸗ 
deutende Veränderungen vorgehen; denn anſtatt an Gön⸗ 
nern zu gewinnen, verliert dieſelbe an Abnehmern. Die 
neubegründeten Blätter haben Mühe ſich zu erhalten, 
und man könnte ſelbſt an 6 alte Zeitungen nennen, 
welche einen fortwährenden Todeskampf beſtehen. Uebri⸗ 
gens iſt im gegenwärtigen Augenblicke nichts von Belang 
an der Tagesordnung. — Daß die Soldaten nicht gern 
an den Befeſtigungs⸗Arbeiten Theil nehmen, iſt bekannt 
und erklärt ſich leicht, wenn man das populair geſchrie⸗ 
bene und auf die untern Klaſſen berechnete Journal du 
Peuple lieſt, daß ſich zur Aufgabe macht, gegen die Be⸗ 
feftigung unaufhörlich loszuziehen. Die Befehlshaber 
ſaͤmmtlicher Truppen, die beim Feſtungsbau befchäftigt 
ſind, beſchweren ſich über die Gleichgültigkeit, welche die 
Soldaten dagegen an den Tag legen. Es werden ihnen 
nun beſondere Geldvertheilungen verſprochen, da die 
Stichwörter: Nationalität, Unabhängigkeit; Vertheidigung 
gegen den Feind ihre frühere Kraft verloren zu haben 
ſcheinen. — Geſtern iſt aus dem Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten ein Angeſtellter mit neuen Ver⸗ 
haltungsbefehlen für den Grafen Pontois und den 
franz. Conſul in Alexandrien nach dem Orient 
abgegangen. Schon will man dies mit dem möglichen 
Fall einer Weigerung Mehmed Ali’s in Verbin⸗ 
dung bringen. Auch iſt ein Courier mit Depeſchen an 
den franz. Geſchäftsträger nach London abgegangen. — 
Die orientaliſche Frage taucht wieder auf, beſchäftigt 
aber blos Männer vom Fach, weil nicht mehr, wie un⸗ 
ter dem Miniſterium vom 1. März, aus der Schule 
geſchwatzt wird. So viel iſt gewiß, daß jetzt das Mini⸗ 
ſterium dem Seeweſen feine volle Aufmerkſamkeit ſchenkt, 
und die Flotten zum Auslaufen bereit ſtehen. Sonder⸗ 
bar, ſo wenig kriegeriſch es in der unmittelbaren Nähe 
auch ausſieht, ſo ſcheint dennoch wieder ein Gewitter in 
der Ferne ſich zuſammenzuziehen. i 4 

Der National de 1 Queſt meldet, daß die Legitimi⸗ 
ſten in Nantes bemüht wären, dieſe Stadt zum Mit⸗ 
telpunkte einer mönchiſchen Propaganda zu ma⸗ 
chen. Sie ſollen auf Heren Lacordaire, General der 
Jakobiner, ſonſt Dominikaner oder predigende Brüder 
genannt, die Augen geworfen haben. Von dieſem Mit⸗ 
telpunkte aus würde man auf die weſtlichen Departe⸗ 
ments zu wirken ſuchen. Schon ſoll eine ſchöne Beſiz⸗ 
zung erworben ſein, welche zum Hauptquartier dieſer 
Congregation beſtimmt iſt. N 

Heute fand das Leichenbegängniß Herrn Berryers, 
Vater des berühmten Redners, ftatt, dem alle Notabili⸗ 
täten der legitimiſtiſchen Partei beiwohnten; unter denen 
man auch Herrn von Chateaubriand bemerkte. 

Dem Vernehmen nach werden alle innern Gebäude 
des Schloſſes von Vincennes, mit Ausnahme des 
Schloßthurmes und der Kapelle, geſchleift werden. Da⸗ 
gegen ſoll ein Werk aufgeführt N welches Stal⸗ 
lung für 2000 Pferde enthalten wird. 5 

A National ae im Beſitze von Nachrich⸗ 
ten über weitverzweigte Umtriebe der Karliſti⸗ 
ſchen Flüchtlinge in Frankreich zu ſein, die zum 
Zwecke hätten, eine neue contrerevolutionaire Be⸗ 
wegung in Spanien hervorzurufen, und wobei 
fie von den Franzöſiſchen Legitimiſten unterſtützt wür⸗ 
den. Das Reſultat dieſer Erkundigungen würde fol⸗ 
gendes fein. Es befinden ſich gegenwärtig noch 16,000 
Spaniſche Flüchtlinge, welche die Amneſtie nicht ange⸗ 
nommen haben, in Frankreich. Dazu kommen 5154 
Offiziere, im Ganzen alſo über 21,000 Mann. Der 
in Bourges reſidirende Hof ſucht dieſe Armee möglichſt 
zu konzentriren, um ſich derſelben, wenn der Fall ein⸗ 
treten ſollte, zu bedienen, und den Bürgerkrieg in Spa⸗ 
nien wieder anzufachen. Weder über Perpignan noch 
Oleon kehren noch Flüchtlinge nach Spanien zurück. 


Eine Abtheilung, welche auf letzterm Wege nach Spa⸗ 


nien zurückkehrte, wurde unterweges von Emiſſarien an⸗ 
gehalten, und zur Umkehr überredet. Verſchiedene Kom⸗ 
miſſionen verſchaffen den höheren Offizieren Unterſtützun⸗ 
en. Die bedeutendſten Mitglieder dieſer Kommiſſionen 
find die franzöſiſchen Legitimiſten, Herr von Calvimont, 
Herr von Bouquieres und Herr von Villele. Der 
Plan Contre⸗Revolution foll der fein, auf drei Punkten 
zu gleicher Zeit in Spanien einzunringen und ſich von 
den Baskiſchen Provinzen aus nach Katalonien und 
Aragonien zu verbreiten. Die Offiziere, welche zu der 
Expedition nach Aragonien beſtimmt ſind, ſollen ſich in 
den Städten Alby, Montauban und Muret, im Depar⸗ 
tement der obern Garonne versammeln. Der Auguſt if 
der zur Ausführung des Planes beſtimmte Termin. 
macht darauf aufmerkſam, daß zu dieſer Zeit Cabrera 
vor den Aſſiſen von Perpignan erſcheinen werde, als 
Zeuge in dem Prozeſſe gegen Picola, der von ihm des 
Geldunterſchleifs beſchuldigt worden iſt, und man glaubt, 
daß er leicht dieſe Gelegenheit zur Flucht benutzen könne. 
Das will man aber mit Beſtimmtheit behaupten, daß 
er von Don Carlos zum Befehlshaber in Catalo⸗ 
nien, Aragonien und Valeneia beſtimmt fei, 


Während deſſen ſoll nun in Bourges eine Verſchwö⸗ 
rung angezettelt ſein, um den Infanten Karl Louis, 


älteften Sohn des Don Carlos, nach Spänien zu ent: 


führen, und dort an die Spitze des Aufſtandes zu ſtel⸗ 


len. In den letzten Tagen hat die Polizei einen Spa⸗ 


niſchen Kapuziner und einen Pfarrer feſtgenommen, 
welche von der Karliſtiſchen Junta in Catalonien abge⸗ 
ſendet fein ſollen, um von Don Carlos die Erlaubniß 
zum Beginn der Feindſeligkeiten zu erhalten. Dieſelben 
ſollen feſtgenommen worden ſein, als ſie mit der Ant⸗ 
wort des Don Carlos nach Spanien zurückkehren woll⸗ 
ten. Ein Advokat, der mit einer ähnlichen Miſſion be⸗ 
auftragt war, ſoll nicht glücklicher geweſen ſein. Die 
Priefter, von denen Bayonne wimmelt, ſollen ebenfalls 
in 9. Bewegung ſein. Einer derſelben, Legorbura, 
wurde feſtgenommen, als er von einer geheimnißvollen 
Reiſe nach Bourges und Bordeaux zurückkehrte. Ein 
gewiſſer (Sorva) und 6 Karliſtiſche Offiziere hatten daſ⸗ 
ſelbe Schickſal. Eben fo die beiden Generale Arrayo 
und Arguelles, welche in einem Landhauſe in der Nähe 
der Stadt verborgen waren. Auch ſoll kürzlich das Zoll⸗ 
Amt an der Gränze bedeutende Sendungen von Salpe⸗ 
ter und 600 Kilogramme Schwefel in Beſchlag genom⸗ 
men haben. Es wird behauptet, man verdanke der Kö⸗ 
nigin Chriſtine den größten Theil dieſer Entdeckungen. 
Der in Bourges reſidirende Hof ſoll ihr nämlich Eröff⸗ 
nungen, wegen einer Verbindung zwiſchen dem Spani⸗ 
ſchen Prätendenten und der jungen Königin gemacht 
haben, und zu dieſem Zwecke ihre Vermittlung in An⸗ 
ſpruch genommen worden ſein. Die Königin Chriſtine, 
heißt es aber, wäre nicht darauf eingegangen, und 
hätte die Franzöſiſche Regierung von Allem in Kennt⸗ 
niß geſetzt. 
SE Li 

Livorno, 23. Juni. An Bord des unfern der 
Inſel Elba untergegangenen Dampfboots „Polluce“ ) 
ſollen ſich ſtarke Baarſchaften von Rothſchild aus Neg⸗ 
pel befunden haben. Der „Monte Gibebello“ hat den 
Prinzen von Canino, von Genua kommend, nach Civi⸗ 
ta⸗Vecchia gebracht, fo wie mehrere der Reiſenden des 
zu Grunde gegangenen Dampfboots. Unter Letztern be⸗ 
findet ſich auch unſer Landsmann, der Dr. Alertz, der 
auf der Reiſe nach dem nördlichen Italien begriffen war. 
Er hatte mehrere Stunden in einem offenen ſchlechten 


Boot auf dem Meer umher geſchwommen, und iſt dem 
Untergange nur wie durch ein Wunder entgangen, — 
Das Sardiniſche Dampfboot „Pollux“ liegt 4 See⸗ 
meilen von Porto Lungone auf der Inſel Elba, in einer 


Tiefe von etwa 350 Fuß verſenkt. Es wird demnach 
ſchwer fein, etwas davon wieder zu Tage zu fördern. 
Der einzige bei dem Unfall umgekommene Mann, deſ⸗ 
ſen Leichnam an der Inſel Elba angeſpült worden, war 
ein Sardiniſcher Schiffskapitän. Sonderbar genug hatte 
er vor nicht langer Zeit mit dem von ihm befehligten 
Fahrzeuge Schiffbruch gelitten, wobei die ganze Mann⸗ 
ſchaft umkam; er allein rettete ſich, nun iſt er der allein 
Umgekommene. Er hatte ſeine Kiſte retten wollen, die 
auch ans Land getrieben ward; eine ſtarke Kopfwunde 
zeigt, daß er dabei zu Schaden gekommen fein muß 
\ x (Allg. Ztg.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 28. Juni. Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig ſind vor 8 Tagen beim Herabſteigen vom Pferde 
gefallen und haben ſich ein Bein mit den Sporn ver⸗ 
letzt. Se. Majeſtät haben in Folge deſſen während der 
letzten Tage das Sopha hüten müſſen, find aber dach 
ſo weit in der Beſſerung, daß Sie hoffentlich dieſen 
Abend bei der Cour werden gegenwärtig ſein können. 


Osmaniſches Reich. 
Konſtantinopel, 22. Juni. Das im Laufe des 
geſtrigen Tages aus Alexandrien eingetroffene Kai- 
ferlich ruſſiſche Kriegs⸗Dampfboot „Siladſch“ hat die 


Nachricht überbracht, daß Mehmed Ali ſich den 


Bedingungen des neuen Inveſtitur⸗Fermans 
unterworfen und bereits die feierliche Kund⸗ 
machung deſſelben vollzogen hatte. Der „Si 
ladſch“ war am 7. Abends in Alexandrien angekom⸗ 
men, und am darauf folgenden Tage begab ſich der 
ottomaniſche Commiſſar, Said Muhib Efendi, zum 


Paſcha von Egypten, um ihm die neuerlichen Beſchlüſſe 


Sr. Hoheit des Sultans offiziell mitzutheilen, welche 
er mit Ehrerbietung und Erkenntlichkeit aufnahm. Die 
öffentliche Bekanntmachung des Hattiſcherifs ging am 
10. d. M. vor ſich, und folgendes war das dabei be⸗ 
obachtete Ceremoniell: „um 8 Uhr Morgens ſtellten ſich 
die Gardetruppen von der Wohnung des Commiſſärs 
der Pforte, Said Muhib Efendi, bis zum Palaſte 
Mehmed Ali's in Spalier auf. Sami Bey begab 
ſich um neun Uhr mit Osman Paſcha, dem Ober 
ſten der Garde, zum genannten Commiſſäͤr, um ihn zur 


Man Reſidenz des Statthalters zu begleiten. Bald darauf 


feste ſich der Zug in Bewegung. Voran ritten Sami 
Bey und Osman Paſcha, Said Muhib Efen⸗ 
di, welcher ein ihm von Mehmed Ali überſendetes, 
prachtvoll geſchirrtes Pferd beſtiegen hatte, war, zur 
Rechten von Kemal Eſendi (dem auf dem „Si⸗ 
) Wir haben den Unglücksfall bereits im vorigen 
„Quartal (Nr. 149 der Brest, Ztg.) a 
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Unter den Todten fand 


ladſch“ mit dem neuen Inveſtitur⸗Ferman Überſendeten 
ktürkiſchen Abgeordneten) und, zur Linken, von Schekib 
Bey, ſeinem Sekretär, begleitet. Erſterer trug das für 
den egyptiſchen Statthalter beſtimmte großherrliche Ni⸗ 
ſchan, und letzterer das Tſchelek (brillantene Verzie⸗ 
rung, welche an dem Fes der Weſire vorn befeſtigt 
wird). Als der ottomaniſche Commiſſär im Vorhofe 
des Palaſtes anlangte, ſtimmte die dort befindliche Mu⸗ 
ſiebande den Marſch des Sultans Mahmud an. Beim 


Eintritte in den Palaſt hielt Muhib Efendi das 


Hattiſcheriff und ſeine beiden Begleiter die erwähnten 
Ehrenzeichen empor. Mehmed Ali, von ſeinem 
Schwiegerſohne Muharrem Bey, vom Admiral Mu⸗ 
ſtapha Paſcha, Boghos Bey, und mehreren ande⸗ 
ren Würdenträgern umgeben, ging ſchnellen Schrittes 
dem Commiſſär Sr. Hoheit bis zur Treppe entgegen, 
welcher das Hattiſcherif aus einem Sacke von rothem 
Atlas hervorzog, und es dem Paſcha in einem grünſei⸗ 
denem Ueberzuge darreichte. Letzterer nahm es ihm ha⸗ 
ſtig aus der Hand, führte es an Mund und Stirne, 
und übergab es dann ſeinem Sekretär, Kiamil Bey, 
welcher ſich an einen erhöhten Platz im Divansſaale 
verfligte, während Muhib Efendi dem Paſcha die 
Ordensdecoration umhing. Auf einen Wink Mehmed 
Ali's fing Kiamil Bey an, den großherrlichen Fer⸗ 
man mit lauter Stimme im Beiſein der Ulema's, Wür⸗ 
denträger und einer großen Menge Volkes zu verleſen. 
Nach beendigter Leſung machten alle Anweſenden eine 
tiefe Verbeugung zum Zeichen der Unterwürfigkeit unter 
die darin gegebenen Befehle, und zugleich gaben ſämmt⸗ 
liche Batterien und Kriegsſchiffe, welche letztere mit ih⸗ 
ren Signalflaggen geſchmückt waren, eine allgemeine 
Salve von 21 Kanonenſchüſſen, um dieſes freudige Er⸗ 
eigniß laut zu verkünden. Nachdem Mehmed Ali 
ſich noch einige Zeit mit Said Muhib Efendi be⸗ 
ſprochen, kehrte dieſer um 11 Uhr in ſeine Wohnung 
zurück, worauf ſich das in Parade aufgeſtellte Militair 
in die Caſerne zurückzog. — Die feierliche Verleſung 
des Hattiſcherifs in Kairo, fo wie in den Hauptmo⸗ 
ſcheen des ganzes Landes ſoll unverzüglich erfolgen. 

j (Wiener Ztg.) 

* Der (bereits mitgetheilte) Belehnungsferman 
für Mehmed Ali war begleitet von einem zweiten Fer⸗ 
man über den Tribut, in dem es heißt: „An Dich, 
Mein Vezier! Nachdem die erbliche Regierung Egyp⸗ 
tens unter beſondern Bedingungen, Meinem ſouveränen 
Willen gemäß, Dir übertragen worden iſt: habe ich an⸗ 
geordnet, daß ein jährlicher Tribut von 80,000 Beuteln, 
entſpringend aus den Zöllen, den Zehnten, der Kopfſteuer 
und andern Einkünften dieſer Provinz, von Dir an 

ine hohe Pforte gezahlt werden ſoll; und damit der 
Betrag dieſes Tributs durch Schwankungen in dem 
Courſe der keine Veränderung erleide, ſind die 
erwähnten 5 
naten in Egypten zu berechnen, und iſt dieſe Summe 
jährlich in wirklichen Colonaten oder in andern, dieſen 
gleichen Münzen zu bezahlen. Da es Mein Befehl iſt, 
daß eiligſt demgemäß verfahren werde, iſt gegenwärtiger 
Ferman in Bezug auf dieſe ausdrückliche Anordnung er⸗ 
laſſen und abgeſendet worden. Dich demgemäß damit 
bekannt machend, wirſt Du entſprechend verfahren und 
den erwähnten Tribut zur gehörigen Zeit in Meinen 
Kaiſerlichen Schatz liefern.“ Der Betrag des Tributs 
iſt demgemäß 40 Millionen Piaſter oder über 2½ Mill. 


aler. 

Franzöſiſche Blätter theilen ein Schreiben aus Spra 
dom 10. Juni mit, welches Nachſtehendes über ein Ge⸗ 
fecht zwiſchen den Türken und Kretenſern ent⸗ 
ve: „Wir ſchätzen uns glücklich, Ihnen melden zu 

önnen, daß die Kretenſer, bei dem letzten Ausfall, den 
die Türken machten, um ein verſchanztes Corps der Kre⸗ 


zenſiſchen Armee anzugreifen, abermals den Sieg davon 


Aan haben. Die Griechen erwarteten die Türken 
n Fußes, bis ſie ſich auf Flintenſchußweite dem La⸗ 
ger genähert hatten; empfingen fie dieſelben mit 
nem wohlgerichteten Feuer, welches eine große Anzahl 
nde tödtete, Verwirrung in ihre Reihen brachte und 
* eilig die Flucht zu ergreifen, um ſich in die 
nächſte Feſtung zu retten. Hierauf verließen die Kre⸗ 
tenſer ihne Verſchanzungen, verfolgten die Türken mit 
dem Schwerte und tödteten mehrere hundert, während 
fie ſelbſt nur fünf ag 0 re Verwundete hatten. 
n den Neffen von Muſtapha 
Paſcha und mehrere Bey's. Diglach die See 
dieſem Kampfe nur einen geringen Verluſt erlitten, fo 
boſchloß doch der auf Befehl der proviſoriſchen Regie: 
tung verſammelte Kriegsrath, daß die Armeecorps, wel: 
che zur Beobachtung der in der Nahe der Küſten gele⸗ 
deren Feſtungen aufgeſtellt worden, ſich in das Innere 
er Juſel zurückziehen ſollten. N 


Tokales und Provinzielles. 
Breslau, 5. Juli. Das hieſige Amts = Blatt 
meldet: Der bisherige Prorector am Königl. Gymna⸗ 
ſſum zu Ratibor, Dr. Müller, iſt als Prorector am 
evangeliſchen Gymnaſtum zu Liegnitz, und der bisherige 
Lehrer am Gymnaſium zu Schweidnitz, Keller, als 
onrector am Königl. Gymnaſium zu Ratibor angeſtellt 


* 


ine 
80, Beutel nach dem Werthe der Colo⸗ 


Herr Fauſtinus quält ſich in der geſtrigen Zeitung 
ab, über die von mir herausgegebene „Sammlung von 
Gedichten der neueren Dichterſchule“ ein Referat zu ſchrei⸗ 
ben, und zwar über deren Ites Heft, ohne noch 
das Ganze abzuwarten. Hr. Fauſtinus hätte wohl 
das Ganze abwarten können, um alsdann über 


etwas Vollſtändiges ſeine Tiraden loslaſſen zu kön⸗ 


nen. Da nun aber Hr. Fauſtinus ſchon vornweg 
über etwas aburtelt, ohne noch das Fertige ken⸗ 
nen gelernt zu haben, ſo kann ich nicht umhin 
ihn abwehrend dahin zu beſcheiden, daß das Publikum, 
für welches dieſes Unternehmen beſtimmt, anders urtheilt, 
und durch die beifällige Aufnahme dieſes Werkchens 
(2 Auflagen find beinahe vergriffen), auf eine andere Weiſe 
ſeine Theilnahme bethätigt, als ſie Hr. Fauſtinus zu wün⸗ 
ſchen ſcheint. Daß die proſaiſche Menſchheit für Poeſie 
(aber für wahre) nichts ausgeben will, iſt ein leichter 
Irrthum des Hrn. Fauſtinus, denn die nicht billigen 
Gedichte eines Uhland, Heine, Grün, Hoffmann von 
Fallersleben ꝛc. ꝛc. ſind nicht einmal, ſondern mehrere 
Male aufgelegt. Daß aber das Publikum Gedichte von 
Gevatter Schneider und Handſchuhmacher nicht kauft, 
iſt am Ende nicht ſo ſehr übel zu nehmen. Der Re⸗ 
ferent beſchwert ſich, daß das Werkchen nur bekannte 
Gedichte von Uhland, Chamiſſo, Gaudy, Saphir bringe, 
die dem größern Publikum durch Cosmars Odeum ze. 
bekannt ſind. Es iſt nicht zu läugnen, daß in meiner 
Sammlung ſchon in andern Unternehmungen ſich beſin⸗ 
dende Gedichte mit abgedruckt ſind, dieß aber iſt noch 
in keinem ähnlichen Unternehmen da geweſen, daß nur 
Gedichte von wirklichen Dichtern, die eine allgemeine 
deutſche Anerkennung genießen, mitgetheilt worden wä⸗ 
ren. In allen bisher erſchienenen ähnlichen Sammlun⸗ 
gen ſind die Gedichte bunt durcheinander gewürfelt, ob 
von poetiſchem Werth oder nicht — ganz gleich, wenn 
nur dieſer oder jener Gevatter nicht vergeſſen war. Hie 
haeret aqua. 


Ferner kann ich nicht umhin, die von dem Referen⸗ 
ten als ſehr ungrammatikaliſch bezeichnete Vorrede 
zur Beurtheilung für das grammatikaliſche Publikum 
mitzutheilen: 

„Der Herausgeber dieſes Werkchens beabſichtigt dem 

Publikum eine Sammlung von Gedichten der vorzlig- 

lichſten neuern Dichter, die ſich zum Vortrage eignen, 

in einem Bändchen (3 Heſte) vereint, zu übergeben. Da 
in Soireen, muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Unterhaltungen, 
geſellſchaftlichen Zuſammenkünften und bei andern Gele⸗ 
genheiten der Vortrag einer Poeſie häufig die Geſell⸗ 
ſchaft am meiſten ergötzt, fo iſt eine ſolche Sammlung 
wohl motivirt, um ſo mehr wenn die Gedichte vom 
größern Publikum noch nicht gekannt ſind. Deshalb 
baben wir eine Sammlung noch wenig gekannter Ge: 
dichte der neuern Dichterſchule veranlaßt, und glauben 
uns damit den Beifall und die Theilnahme eines grö⸗ 
ßern Publikums um ſo mehr geſichert zu haben, als 
wir den Preis dieſes in dem ſo beliebten Taſchenbuch⸗ 

Format erſcheinenden Büchelchens bei ſeiner Stärke und 

kompreſſen Druck beiſpiellos billig gemacht haben.“ 

Schlüßlich möge Hr. Fauſtinus wiſſen, daß geach⸗ 
tete, als Dichter hochberühmte Männer, mir auf mein 
Geſuch, Gedichte für meinen Zweck mitgetheilt haben, 
und unter andern hat mir Hr. v. Sallet, als er mir 
3 feiner Gedichte übermachte, Folgendes dazu geſchrieben: 

„In Ihrem geehrten Schreiben ausgeſprochenem Wun⸗ 

ſche komme ich um ſo lieber nach, als ich mit Freude 

geſehen habe, daß in der kürzlich von Ihnen veran⸗ 
ſtalteten Gedichtſammlung ein friſcher und freier Ton 
und Sinn vorwaltet ꝛc.“ > 

Das leſende Publikum möge nun zwiſchen dem ver- 
dächtigenden Referate des Hrn. Fauſtinus und dem Urtheile 
eines unſerer geachtetſten deutſchen Dichter entſcheiden. 

Leopold Freund. 


Aus dem Biela⸗Thale vom 3. Juli. (Privat: 
mittheilung.) Vor einigen Jahren erlebte die theologiſche 
Welt in unſeren Gegenden die eigenthümliche Erſchei⸗ 
nung, daß es ihr auf einmal in gewiſſen ſüddeutſchen 
Blättern fo recht ad oculos demonſtrirt wurde: daß 
das Gebirgs-Ländchen, welches die Neiſſe durchſtrömt, 
keineswegs das ehrenvolle Prädikat verdiene, womit es 
die Um- und Inn-Wohnenden gemeiniglich als „das 
katholiſche“ bezeichnen, ſondern daß dieſes nur ein lu⸗ 
cus a non lucendo ſei. Was aber für alle Edlen 
und Guten noch ſchmerzvoller war, war dieſes, daß jene 
Korreſpondenzen gerade zu einer Zeit auftauchten, wo 
der Erſte unter den katholiſchen Geiftlichen dieſes Länd⸗ 
chens fein Prieſter⸗Jubiläum feierte, aus der Nähe und 
Ferne die unzweideutigſten Beweiſe allgemeiner Liebe und 
Verehrung empfing, und — wie es allerdings in un⸗ 
ſerer ſtürmiſch-bewegten Zeit nicht anders zu erwarten 
war — ſogleich von dieſen gehäſſigen Anſchwärzungen 
ſeines Wirkungskreiſes auch einen guten Theil für ſeine 
Perſon, für ſein Streben und Wirken erhielt. Da in⸗ 
deß die einheimiſchen Blätter ohne Ausnahme dieſe 
Ausbrüche „der neueſten Zions-Eiferer“ mit dem ver⸗ 
dienten Stillſchweigen beſtraften, ſo wäre es eben ſo 
unnütz als überflüſſig geweſen, dieſe Verläumdungen 
durch eine geeignete, Beſprechung in einem! größeren 
Kreiſe bekannt machen zu wollen, als derjenige iſt, wel⸗ 
chen jene füddeutſchen Blätter in unſeren Gegenden 
haben; es iſt dieſer Stand der Dinge aber ein anderer 
geworden, da die beiden einheimiſchen Zeitungen unter d, 
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2. Juli c., die Schleſ. u. d. Bresl., einen Correſpondenz⸗ 
Artikel aus Berlin aus der L. A. Ztg. aufgenommen, 
dadurch an jene oft wiederholten Verläuumdungen erin⸗ 
nert, und dieſen eine allgemeinere Verbreitung gegeben 
haben. — Es werden nämlich in dieſem C.⸗A. vier 
Kandidaten für das erledigte Breslauer Bischum ge⸗ 
nannt und charakteriſirt, und nachdem von den erſten 
Dreien das Allervortheilhafteſte in ganz Bategorifther 
Weiſe ausgeſagt worden iſt, fo wird der Vierte derſel⸗ 
ben, der Großdechant und Ehrendomherr Knauer mit 
einem: „Soll ein tüchtiger, achtungswerther Mann ſein,“ 
eingeführt, und dann geſagt, „daß die Diözeſe nicht ei⸗ 
nes Greiſes, ſondern eines Mannes bedürfe.“ Ein Greis 
iſt dieſer Vierte der Kandidaten allerdings, aber gewiß 
ein ſehr ehrenwerther, allgemein geachteter, rüſtiger und 
unermüdet thätiger Greis, den bisher noch immer Kle⸗ 
riker und Laien bis auf die modernen Zions⸗Wächter 
für den Hort und Schutz der Orthodoxie in ſeinem 
nächſten Wirkungs⸗Kreiſe gehalten haben; ein Greis, 
der nie eine Ehrenauszeichnung felber gefucht, und darum 
gerade die höchſten in ſeinem Geburts⸗Ländchen erhal⸗ 
ten; ein Greis, dem ſeine Amtsbrüder ſtets mit unver⸗ 
brüchlicher Liebe und Achtung ergeben geweſen ſind, 
auch da, wo ihn die Pflicht ſeines Hirten⸗Amtes zu 
ernſteren Ermahnungen gezwungen; ein Greis endlich, 
der noch immer mit voller Manneskraft ſeine Amtsrei⸗ 
fen nicht ſelten zu Fuße über Berge und durch Thäler 
macht, und der dabei durch eine ſtets würdevolle Hal⸗ 
tung und eine ungeheuchelte Liebe und Berufstreue auch 
rohen und gemeinen Seelen Achtung einzuflößen weiß. 
So ein Mann alſo hat es doch gewiß nicht verdient, 
mit einem zweifelhaften „Soll“ von dem Berliner Cor⸗ 
reſpondenten der Leipz. A. Ztg. eingeführt zu werden: 
denn Er hat die Biſchofswürde nicht geſucht; und wenn 
hier Jemand ja eine Schuld tragen ſollte, fo wä⸗ 
ren es höchſtens ſeine Wähler, die mit ſeiner Wür⸗ 
digkeit und Kräftigkeit doch wohl mindeſtens eben 
ſo gut bekannt ſein werden, wie jener Korreſpondent 
von dem Gegentheile überzeugt zu ſein ſcheint. — 
— „Wenn man Euch alles ſagen muß, ſo leſet mich 
ncht,“ hat einmal unſer großer Leſſing geſagt, allein 
dieſer Warnung ungeachtet hält Einſender dieſes hier 
noch die Bemerkung grade nicht für ganz überflüſſig, 
daß er, obgleich in jenem Gebirgslaͤndchen geboren und 
auf deſſen Bildungsanſtalten unterrichtet, dennoch für 
jetzt nicht die geringſte Beziehung weder zu dem würdi⸗ 
gen Greiſe, von dem hier die Rede geweſen, noch zu 
dem hochwürdigen Domkapitel habe oder irgend etwas 
von Beiden erwarte; und daß er eben ſo entfernt iſt 
von jeder eigennützigen Speichelleckerei, wie von der lä⸗ 
cherlichen Eitelkeit, ſich um entfernte Dinge zu beküm⸗ 
mern und ſeine nächſten Pflichten darüber zu vernach⸗ 
läſſigen; er hat höchſtens — wie man es nun grade 
nennen will — die Schwäche oder die Gutmüthigkeit, 
daß jedes Unrecht, jeder Uebermuth, jeder Gewaltſtreich, 
den gewiſſe Seelen ſich ſo gern erlauben, ihn mehr be⸗ 
wegen und ſeine Galle aufregen, als eine Kränkung, die 
ihm ſelber widerfährt. 


Mannigfaltiges. 


Gräfenberg, 1. Juli. (Privatmittheil.) Vor 
einigen Tagen iſt hier eine intereffante Kur vorgekom⸗ 
men, über welche ich Ihnen, im Intereſſe der leidenden. 
Menſchheit um ſo mehr Mittheilung machen zu müſſen 
glaube, als gerade acute Fälle ſehr ſelten in Gräfenberg 
vorkommen, und es allgemein wichtig iſt, das Verfah⸗ 
ren kennen zu lernen, welches . Si zu deren Hei⸗ 
lung beobachtet. Ein öſterreichiſcher Beamte, ein Mann 
von 48 Jahren, welcher ſchon ſeit mehreren Jahren an 
Nervenſchwäche leidet, und ſchon mehrere Heilquellen 
ohne weſentlichen Erfolg gebraucht hat, hatte ſich vor 
etwa 12 Tagen hier eingefunden, um die Waſſerkur zu 
unternehmen. Sein Nerven⸗Syſtem war durch körper⸗ 
liche und Gemüthsleiden — amtliche Verdrüßlichkeiten 
und Verluſt von Frau und Kind — im höchſten Grade 
zerrüttet, er hatte eine an Waſſerſcheu erinnernde Furcht 
vor kaltem Waſſer, und nur die dringendſten Aufforde⸗ 
rungen konnten ihn am Tten Tage feiner Anweſenheit 
hierſelbſt beſtimmen, auf einige Tage in die kalte Wanne 
zu gehen. An eben dieſem Tage — es war Mittags 
eine Hitze von mindeſtens + 24% R. — hatte er, 
ohne Prießnitz Zuſtimmung, einige Minuten gedoucht. 
Alle dieſe Umſtände zogen meinem Patienten eine Ge⸗ 
hirn⸗Entzündung zu, wie ſie wohl felten in gleicher Def: 
tigkeit vorkommen mag. Prießnitz wendete zur Heilung 
folgendes Verfahren an. Zunächſt mußte der Kranke, 
welcher, wie ſich von ſelbſt verſteht, geiſtesabweſend, aber 
noch ruhig war, ein kaltes Flußbab von 15 Minuten 
nehmen. Dann wurde Patient, welcher nun zu raſen 
begonnen, und von 6 kräftigen Männern nur mit An⸗ 
ſtrengung gebändigt werden konnte, in eine 1 Fuß Waſ⸗ 
fer von circa = 12 0 R. enthaltende Wanne gebracht, 
und Kopf und Bruſt fortwährend frottirt. In di 
Wanne blieb der Kranke von 1 Uhr Mittags bis 10 
Uhr Abends alſo 9 Stunden, worauf endlich Fieber⸗ 
Froſt eintrat. Prießnitz war während dieſer ganzen Zeit 
gegenwärtig, und ließ den Kopf des Patienten unaus⸗ 
geſetzt mit kaltem Waſſer (von + 7½ IR.) begießen, 
wodurch die Wanne allmählig ganz gefüllt, und die 
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Temperatur des Waſſers auf ＋ 10 0 R. herabgedrüͤckt 
wurde. Als der Froſt ſo eingetreten war, daß unſer 
Kranker mit den Zähnen klapperte, wurde er — noch 
immer bewußtlos — in das Bett gebracht. Er ſank 
ſofort in tiefen Schlaf, erwachte am folgenden Morgen 


mit voller Beſinnung, und ſchreitet ſeiner völligen Wie: | 


derherſtellung mit um ſo ſchnelleren Schritten entgegen, 
als ſich jetzt ein den ganzen Körper bedeckender Aus⸗ 
ſchlag eingeſtellt hat, durch welchen eine Menge Krank: 
heitsſtoff aus dem Körper entfernt wird. Dieſer Fall 
hatte allgemeine Aufmerkſamkeit erregt, und es waren 
um die Wanne, in welcher ſich der Kranke befunden, 
mehrere aufmerkſame Beobachter, und unter dieſen drei 
Aerzte, ein Engländer, ein Schwede und ein öſterreichi⸗ 
ſcher Marine⸗Arzt, verſammelt. Prießnitz bewies die voll⸗ 
kommenſte Ruhe und Sicherheit, und der engliſche Arzt 
verſicherte mich am folgenden Morgen, als die Rettung 
unſeres Patienten ſchon entſchieden war, daß die Kur 
für ihn ein Wunder ſei, und daß die Ueberzeugung, daß 
ein Fieberkranker neun Stunden im kalten Bade gelaſ⸗ 
ſen werden könne ihm werthvoller ſei, als eine große 
Summe Goldes. An eben dieſem Tage ſtellte Prießnitz 
ſein vom Nervenfieber befallenes Töchterchen Toni durch 
gleiches Verfahren her und ich habe das Kind ſchon am 
dritten Tage nach dem Anfall auf der Promenade ſpie⸗ 
lend angetroffen. — Es wäre wirklich an der Zeit, daß 
unſere Aerzte der Waſſerkur mehr Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden anfingen. 


— Der Pariſer „Temps“ theilt mehre Anekdoten über 
den Vater der Rachel, der früher Hoſenknöpfe fabricirte 


und jetzt die Tochter in alle ariſtokratiſche Zirkel beglei⸗ 


tet, mit, wobei auch eine Converſation deſſelben mit 
Lord Melbourne vorkommt. Hierbei ereignete ſich eine 
Moliere's würdige Bouffonnerie, indem derſelbe Herr 
Rachel England mit Frankreich verſöhnen wollte, und 
den engl. Miniſter fragte, warum ſie dieſe Angelegen⸗ 
heit nicht unter ſich abmachen könnten.? f 


— Der Morning Herald berichtet über ein neues 
muſikaliſches Inſtrument: „rock harmonicon. 
d. h. Felſenharmonika“, mit welchem am 12ten 
Juni in der Royal Muſical Library in London ein Ver⸗ 
ſuch angeſtellt ward. Das Inſtrument, wenn man es 
ſo nennen darf, iſt nichts anders als eine Reihe nach 
der Tonleiter geordneter Baſaltſtücke, wie ſie in den 
Steinbrüchen von Cumberland gefunden werden, von 
einem 4 Zoll langen und entſprechend breiten und dik⸗ 


3 


ken Fragment bis zu einem von 4 Fuß Länge empor⸗ 
ſteigend. Dieſe Steine, die von Knaben mit hölzernen 
Köppeln geſchlagen werden, haben einen Umfang von 
5 ½ Oktaven, ihre Töne ſollen an lieblicher Klangfülle 
die des Fortepiano's übertreffen, und die ſchwierigſten 
chromatiſchen Läufe ſich darauf ausführen laſſen. Der 
Erfinder der „Felſenharmonika“ iſt ein gemeiner Stein⸗ 
metz, Namens Richardſon, der bei ſeinen Arbeiten in 
den Cumberlander Bergen dem Baſaltſtein ſein Ton⸗ 
Geheimniß ablauſchte, nach vielen Verſuchen mit ſeinem 
Inſtrumente zu Stande kam und ſeine Knaben auf das 
Spiel deſſelben einübte. 


— Auf den Dörfern in der nächſten Umgegend von 
Marienwerder wurde vor Kurzem ein Marionetten⸗Thea⸗ 
ter zur Schau geſtellt, deſſen Dirigent geſchriebene Ein⸗ 
ladungen ergehen ließ, deren eine in buchſtäblich treuem 
Abdruck hiermit erfolgt: „Mit oberchkeitlicher Be⸗ 
willigung. Gedacht der Johann Peterman wird die 
Ehre haben, durch eine Angenehmlichkeiten aufzuwarten. 
Nr. 1. Zum erſten, ein Groß Kunſt Teater auf der 
Erde durch Kunſt Margenetten als Leibhaftige Perſonen, 
die angenehmlichkeiten erzeigen wird, wo die Herſchaften 
in der gröſten Vergnügenheit zu beruhigen. — Nr. 2, 
Wird auch die geſchloßene Herrſchaften, durch den Luſti⸗ 
gen Kaſbare die Geſellſchaft in der Größten Befrieden⸗ 
heit zu Befriedigen. — Nr. 3. Der Mechanihuß wird 
die Ehre haben aufzuwarten, mit 100 und Luft und 
Bogenſpringe auf der freien Erde, mit ein Kind von 
6 Jahr und ein Kind von 9 Jahr aufzuwarten werden 
wird. — Nr. 4. Wird man die Ehre haben durch ein 
Luſtiges nachſpiel durch Maſchinen Kunſtücke aufzuwar⸗ 
ten werden wird. — So bitte ich die geſchloſſene Her⸗ 
ſchaften, durch einen Zahlreichen zuſpruch aufzuvarten. 
Nr. 1. der erſte Platz 2 Sgr. 6 Pf., der zweite 1 Sgr. 
6 Pf. und der dritte bei der Kaſſenöffnung.“ 


— Im Morbihan, bekanntlich dem Sitze großer 
religiöſer Einfalt, hat man am Tage des Frohnleich⸗ 
namsfeſtes ein Wunder erlebt. In weißem Kleide 
und reichem Schmucke erſchien gegen halb 9 Uhr Abends 
über dem Flecken Carnac, (der durch ſeine Beziehungen 
zu der alten celtiſchen Mythologie, die hier noch in ge⸗ 
waltigen vorchriſtlichen Denkmälern: 4000 von Men⸗ 
ſchenhänden errichteten perpendiculär ſtehenden Felsblöcken, 
repräſentirt wird, den Alterthumsforſchern merkwürdig 
und bekannt iſt,) die heilige Jungfrau. Sie war von 
einer Sternenwolke umfloſſen. Nachdem ſie dreimal ein 
im Po gelegenes Schiff umkreiſet hatte, ſchwebte fie der 
Kapelle St. Michel zu, wo ſie eine halbe Stunde an⸗ 
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hielt und ſich dann den Augen der zahlreichen Zuſchauer 
entzog, die über eine ſolche Gunſt entzückt waren. In⸗ 
deß die heilige Jungfrau konnte den Weg in den Him⸗ 
mel nicht zurückfinden und wurde am nächſten Morgen 
von einem Douanen im offenen Felde in der Nähe 
des Sumpfes von Kervigno angetroffen, wo ſie die 
Nacht zugebracht hatte. Die Himmelskönigin war nichts 
Anders, als ein Ballon, den man zu Auray hatte auf⸗ 
ſteigen laſſen, und den der Wind gen Carnac entführt 
hatte. 


— Im Winterhalbjahr 1840/41 zählte die Univer⸗ 
ſität Jena 460 Studirende, nämlich 250 Inländer und 
210 Ausländer. Im gegenwärtigen Semeſter beträgt 
die Geſammtzahl 447, unter welchen ſich 234 Inlän⸗ 
der und 213 Ausländer befinden. Davon widmen ſich 
130 der Theologie, 160 der Rechtswiſſenſchaft, 82 der 
Arzneikunde und 75 denjenigen Fächern, welche unter 
der Philoſophie begriffen werden. 


— Als Zeichen wie in Paris die Religion hin 
und wieder verſtanden wird, kann folgendes Faktum die⸗ 
nen. Man verkauft nämlich in der Stahlſchen Buch⸗ 
druckerei zu Paris auf dem Quai Napoleon Nr. 33 
eine kleine Liederſammlung zum Gebrauch des Volkes, 
und zwar zu dem wohlfeilen Preiſe von 2 Sous. Auf 
allen Straßen gehen bekanntlich in Paris Sänger mit 
oder ohne Inſtrumenten umher, und dieſe ſingen mit 
Erlaubniß der Polizei allerlei Lieder, Eins, was jetzt 
beſonders Glück macht und ſich in der obenerwähnten 
Sammlung befindet, und zwar zuerſt abgedruckt, führt 
den Titel: „Napoleon und Jeſus Chriſtus oder 
die zwei unſterblichen Menſchen.“ Ueber dem 
Liede erblickt man in zwei Holzſchnitten Napoleon, wie 
er in der State auf der Vendome⸗Säule dargeſtellt ift, 
und daneben Chriſtus am Kreuze mit einer Glorie. — 
Die Verſe ſind ſehr mittelmäßig, aber zur Charakteriſtik 
religiöſer Zuſtände ſind ſie ein intereſſanter Beitrag. Der 
zweite Vers lautet wie folgt: 


Jesus dans sa plus tendre enfance 
Promettait vertu et candeur; 
Napoleon d’experience 

Etonna ses instituteurs, 

Jesus aimait le proletaire. 
Faisait le bonheur des elus; 
Napoléon aimait la guerre 

Et son peuple comme Jesus. 


Der Vergleich zwiſchen Napoleon und dem Heiland 
wird in den folgenden Verſen bis zur Invalidenkirche 
und der Aſchenfeier dieſes Jahres fortgeſetzt. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Dienſtag: „Die Bekenntniſſe.“ Luſtſpiel in 
3 Akten von Bauernfeld. Hierauf: „Der 
unterbrochene Polter-Abend.“ Komiſches 
Ballet mit Tableaux in 1 Akt, von dem 
Kgl. Balletmeiſter Hoguet, für die hieſige 
Bühne eingerichtet vom Balletmelſter Hrn. 
Helmke. Die Muſik iſt von verſchiedenen 

Komponiſten. 

Mittwoch: „Norma.“ Oper in 2 Akten von 
Bellini. Norma, Mad. Fiſcher⸗Schwarzböck, 
vom Hoftheater zu Karlsruhe, als vierte 
Gaſtrolle. 

Oonnerſtag, neu einſtudirt: „Clavigo.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Göthe. Carlos, Hr. 
Rottmayer, Regiſſeur des hieſigen Thea⸗ 
ters, als Antrittsrolle. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 4. d. Mts. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Erneſtine, geb. 

Zilg, von einer muntern Tochter, beehre ich 


mich, Verwandten und Freunden, ftatt befon: |' 


derer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau, den 5. Juli 1841. 
H. Löwenſtein. 


MNaturwiſſenſchaftliche Berſammlung. 

Mittwoch den 7. Juli, Nachmittag 6 Uhr, 
wird Herr Profeffor Dr. Fiſcher die Gro⸗ 

che Kette vorzeigen und einige Verſuche 
mit derſelben vornehmen, ſo wie Herr Haupt⸗ 
mann Prof. Dr. von Boguslawski über 
kürzlich vorgegangene große Agitationen in 
der Sonnen⸗Photoſphäre ſprechen. 


Ä A —ů — 
Geſchäfts⸗Verlegung. 
Hierdurch beehre ich mich ergedenft anzuzeis 
„daß ich meine bisher auf der Oderſtraße 
Kr. 24 geführte Spezerei⸗, Farbewaaren⸗ und 
Taback⸗ Handlung mit heutigem Tage in die 
Tauenzien⸗Straße Nr. 23 zur Hoffnung ver⸗ 
legt habe. r das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen ſtatte ich hiermit meinen innigſten 
Dank ab, und bitte zugleich, daſſelbe auch mir 
ferner gütigſt ſchenken zu wollen. ö 
Breslau, den 1. Juli 1841. 


Ludwig Tralles. 


—— ———— — ͤ· i/s—— q——¼3:ꝛFc 
Ein unverheiratheter praktiſcher Oekonom, 


welcher auf bedeutenden Gütern conditionirte G 
nügende Caution ſtellen kann, ſucht ein | E 


und 
Unterkommen als Amtmann. Derſelbe ſieht 
mehr auf gute Behandlung als auf hohes Ge⸗ 
alt und kann jeder Zeit antreten. Das Nä- 
ber ertheilt das Agentur⸗Comtoir von S. 


ilitſch, Ohlauerſtraße Nr. 84. 


Bürgerliches Königsſchießen. 
Zufolge hoher Genehmigung Seitens der 
reſpektiven königlichen und ſtädtiſchen Behör⸗ 
den, wird das diesjährige bürgerliche Königs: 


ſchießen am 11. d. M. in gewöhnlicher Art] & 


ſtattfinden. 

Indem wir dies hiermit zur Kenntniß un⸗ 
ſerer geehrten Herren Mitbürger bringen und 
einer lebhaften Theilnahme an dieſem Bür⸗ 
gerfeſte entgegen fehen, bemerken wir zugleich, 
daß die Emolumente des Schützenkönigs, au⸗ 
ßer einer goldenen Medaille, 50 Rtl. betragen. 

Für diejenigen Herren, welche nicht mit ein⸗ 
geſchoſſenen Gewehren verſehen fein ſollten, 
diene zur Nachricht, daß der Büchſenſpanner 
im Schießwerder gegen eine angemeſſene Ber: 
gütigung mit eingeſchoſſenen Buͤchſen jederzeit 
zu Dienſten ſtehen wird. 

Das Schießen beginnt Montag den 12ten 
Vormittags um 8 Uhr und endet Mittwoch 
den 14. Nachmittag um 4 Uhr. 

Breslau, den 5. Juli 1841. 

Das Collegium des bürgerlichen Schießwerders. 
.... ˙ . ¾¼—— ͤ— 


Der Unbekannte, welcher am 22. vor. 
Monats Abends zwischen 8 und 9 Uhr 
aus den Händen der Madame Pfeiffer 
im deutschen Hause einen daselbst ver- 

essenen Ring empfangen, ihn aber bis 
jetzt noch nicht abgeliefert hat, wird 
hiermit so freundlich als dringend er- 
sucht, denselben mir baldigst übersenden 
zu wollen. + 

Schweidnitz, den 6. Juli, 1841. 

V. Langenau. 


— — — 
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enen SEEN 
Meinen verehrten Freunden und Gön⸗ 
% nern bie ergebene Anzeige, daß ich mein 
Tabak⸗ und Cigarren⸗Lager, be⸗ 
ſtehend in den beſten Sorten ächter 
Varinas- und Portorico⸗Nol⸗ 
len, Bremer, Hamburger und 
achter Havaung⸗Eigarren, wie 
O auch in ächtem Rawiczer Hollän⸗ 
der und allen andern Sorten sur 8 
© Schnupftabacke, eröffnet habe, und 
wird ein geneigter Verſuch von reeller 
prompter Bedienung überzeugen. 
Auch empfehle ich mein wohl aſſor⸗ 
& tirtes Kurzwaaren Lager. 
L. A Schleſinger, 
Schweidnitzer Straße Nr. 48. 
Socsaddesdengdedgdses 


. Ni Ppater 


83 Belohnung. 3 


BMaocaseggcgde eggs 
Am Sonnabend den sten d. Mes. iſt des 


Abends auf dem Wege von der Junkernſtraße 
über die Reuſche Straße nach dem ſchwarzen 
Bär und von da über die Felder nach Pöpel⸗ 
witz ein goldenes, mit Granaten und Perlen 
beſetztes Armband verloren worden. Obige 
Belohnung empfängt Derjenige, welcher doſ⸗ 
ſelbe in der Gold⸗ und Silberhandlung der 
Herren 


Guttentag u. Heinersdorff, 


am Rathhaufe Nr. 9, abgiebt. 


Ausverkauf. 


Um mit meinem Lager in 


Kleider⸗Kattunen 


zu räumen, ſo verkaufe ich ſolche, in ganz 
neuen ächtfarbigen Muſtern, die gewöhnlich 
7 und 8 Sgr. often, für 2 3 und 3½ 
Sgr. pro Elle. — In gleichem Verhältniß bil: 
lig verkaufe ich Mousseline de laine- 
leider, ächte Thibets und Thivet⸗ 
Merinos, alle Sorten glatte und brodirte 
Gardinen⸗Mulls vc. ꝛc. 


S. Schleſinger, 


Ohlauer Str. Nr. 85, 1. Viertel. 


Mineral⸗Brunnen. 


Die ſo eben bei mir angelangte friſche Sen⸗ 
dung des fo heilkräftigen Kiſſinger Rag oz zl, 
ſowſe des gleich beliebten Selterbrunnen, em⸗ 
948 von beiden die kleine Flaſche zu 

Ya Sgr.: 
. Schätzlein, Schuhbrücke 72. 


222 FT 
Zur Beachtung. 

Ein bereits feit Jahren beſtehendes, und 
insbeſondere durch eine gute Lage fi empfeh⸗ 
lendes Spezerei⸗, Material und Taback⸗Ge⸗ 
ſchäft en detail wird von einem ſoliden Käu⸗ 
fer zu convenablen Bedingungen verlangt. — 
Hierauf Reflektirende wollen ihre genaueſten 
Bedingungen franco, unter der Adreſſe E. L., 
Herrenſtraße Nr. 20 im Comtoir, gefälligſt 
deponiren. 

Breslau, im Monat Juli 1841. 


Meinen verehrten Kunden zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich jetzt wieder Neuewelt⸗ 
gaſſe Nr. 30 wohne. 


Schönfeld, Schuhmacher für Herren. 


Lokal⸗Veränderung⸗ 

Mein Kamm: und Galanterte⸗Horn⸗Waaren⸗ 
Geſchäft habe ich von der Riemerziele Nr. 10 
nach dem Kränzelmarkt Nr. 2 verlegt. 

F. W. Viertel, Kammfabrikant. 


Freiwilliger 


Guts⸗Verkauf. 


Ich bin Willens, meine in der Stadt Zob⸗ 
ten a. B. im Schweibniger Kreiſe gelegene, 
zugleich brauberechtigte, nach dem Brande von 


1808 ganz neu und maſſiv erbaute Freiguts⸗ 


beſitzung, wozu 275 Morgen in der Zobtener 
Feldmark belegener ſehr tragbarer Aecker ge⸗ 
hören, mit voller ſehr gut zu erwartender 
Erndte incl. 140 Stück Schaafen, 15 bis 16 
Stück Rindvieh, 8 Pferden, nebſt höchſt voll⸗ 
ſtändigem Wirthſchafts⸗Inventarium, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. 


Auch gewährt das Nebenwohngebäude eine , 


jährliche Miethe von 80 Rthlr., und es wer⸗ 
den circa 6000 Rthlr. Kaufgelder bei Pupillar⸗ 
Sicherheit dem Käufer belaſſen. 

Zahlungs fähige Kaufluſtige werden hiermit 
ergebenſt eingeladen, und liegt das Grundſtück 
fo wie die näheren Kaufsbedingniſſe jederzeit 
zur An⸗ und Einſicht bereit. 

Zobten, den FR Juni 1841, 

ie verwittwete Gutsbeſitzer 
Höbi R 


* 


Ein Kaffeehaus 
in einer lebhaften Salta Schleſiens, wel⸗ 
ches ſich der beſten Nahrung erfreut, ift mit 
ſaͤmmtlichen utenſilien für 2000 Rthlr. ſofort 
zu verkaufen. Anzahlung 800 & 900 Reh r. 


Näheres bei E. Berger, 
Ohlauer Strafe Nr. 77. 


Ganze Looſe zu 8 Rthlr. 5 Sgr., 

albe 2 % 6 Pf., 

ierter 2 7 . 
find zur erſten Klaſſe Saſter Lotterie, deren 
Ziehung am 15. d. M. beginnt, zu haben bei 
Gerſtenberg, 

Ring Nr. 60. 

Mit einer Beilage. 


„ u 7 


| 
| 


| 
j 
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Beilage zu Ne 154 der Breslauer Zeitung. 


Von dieſer Zeitſchrift erſcheint monatlich ein 
Heft und zwar immer am After eines jeden 
Monats. Der Abonnent verpflichtet ſich auf 
einen ganzen Jahrgang. Abonnements: Preis 
für ganz Deutſchland iſt 2 Thlr. 


katholiſche 


Dienſtag den 6. Juli 1841. 


Die Zahlung wird vranumerandoe geleifiet. 
Auswärtige köunen dieſe Zeitſchrift durch alle 
Behandlungen und durch die Königl. Preu⸗ 
Eiichen Poſhimtet beziehen, und zwar um gas 
zen Preußiſchen Staate portofrei. 


JIJugendbildner. 


Eine pädagogiſche Zeitſchrift. 
Im Vereine mit mehreren Pädagogen herausgegeben 


von 

Pfarrer Chriſt, Lehrer Furche, Curatus Görlich, Hofmeiſter Grumdey, Rector Haucke, Caplan Lange, 

Curatus Dr. Sauer, Lehrer Steuer, Pfarrer Thiel, Lehrer Wagner Regens Wolff, ſämmtlich in Breslau, 
unter Verantwortlichkeit der Verlagshandlung. 


Dieſe Zeitſchrift, welche im Jahre 1839 begann und ſeitdem in monatlichen Heften regelmäßig erſcheint, hat die Inte⸗ 
reſſen der katholiſchen Jugendbildung ſeit ihrer Erſcheinung weſentlich gefördert. Pädagogen aus allen Gegenden Deutſchlands 
haben das Reſultat ihrer Erfahrungen darin niedergelegt, dieſe Zeitſchrift als Organ derſelben benutzt, und ſomit zum Sprech⸗ 
ſaal für das ganze katholiſche Deutſchland erhoben. € 

Es ſei daher vergönnt, den geſammten Hochwürdigen Klerus, fo wie ſämmtliche Herren Lehrer katholiſcher Schulen in 
ganz Deutſchland, zur Theilnahme an dieſer Zeitſchrift von neuem einzuladen. Wenn die Berufenen, denen die Gabe der Rede 
verliehen, ſich dieſer Zeitſchrift zuwenden, Alle aber ſie empfehlend verbreiten, ſo werden ſie dadurch den Ernſt und den Eifer 
unterſtützen, womit die Herren Herausgeber die hier geſtellte Aufgabe verfolgen. 


Der 1ſte Jahrgang 1839 beſteht in 9 Heften und koſtet 1 Rtlr. 12 Gr. 
beſteht in 12 Heften und koſtet 2 Rtlr. 


befteht in 12 Heften und koſtet 2 


Der Zte Jahrgang, 1841 
Rtlr. 


Der 2te Jahrgang 1840 
„von welchem 7 Hefte erſchienen, 


. 


Aus dem reichen Inhalt theilen wir hier nur das Verzeichniß der Abhandlungen mit, welche in dem Iſten bis 7ten Hefte des Jahr⸗ 


gangs 1841 mitgetheilt find : 


) Phantaſus⸗Kapriolen der Neujahrsnacht 
1841, ſammt einem devoten Appendix an das 
liebe Publikum. — 2) Pädagogiſche Lebens⸗ 
fragen, vom Lehrer C. F. — 3) Meine An⸗ 
ſichten und Erfahrungen über Andachtsübun⸗ 
gen in Volksſchulen, vom Lehrer Ha ver⸗ 
kamp in Soeſt. — 4) Entwurf eines Lehr⸗ 
plans für Anſtalten, welche über das Ziel 

er gewöhnlichen Elementarſchule hinausge⸗ 

„von J. Preis in Schrimm. — 5) Wie 
ann ſich ein Lehrer vor der Unzufriedenheit 


Breslau, 1. Juli 1841. 


mit ſeinem Stande bewahren und dagegen zu 
der ihm ſo nöthigen Heiterkeit gelangen, vom 
Lehrer Eckermann in Erfurt. — 6) Wie 
befördert der Lehrer das körperliche Gedeihen 
ſeiner Schüler? vom Lehrer Perz in Nie⸗ 
derdollendorf. — 7) Kritik unſers deut: 
ſchen Volksſchulweſens. Von einem Freunde 
der Jugend und des Volkes. — 8) Einige 
Bemerkungen zu dem Aufſatze: Pädagogiſche 
Lebensfragen. Von einem älteren Schulmanne. 
-- 9) Der Leſe⸗ Unterricht in Elementarſchu⸗ 


len, vom Seminar ⸗ Direktor Barthel in 
Breslau. 10) Entwurf eines Erziehungs⸗ 
plans für Anſtalten, die über das Ziel einer 
gewöhnlichen Elementarſchule hinausgehen, 
von F. Preis in Schrimm. — 11) Wo⸗ 
her kommt es, daß ſo Manches, was in den 
Schulen gelehrt wird, bald nach dem Austritt 
aus denſelben von den Kindern wieder vergeſ⸗ 
ſen wird, und nicht die Früchte bringt, welche 
man davon erwarten ſollte? vom Lehrer Kie⸗ 
nemund in Erfurt. 


Buchhandlung Joſef Mar und Komp. 


2 


Mit 


Genehmigung Eines Hochwürdigen Bisthums⸗Capitular⸗Vikariat⸗Amts in Breslau 


iſt in unterzeichneter Verlagshandlung erſchienen und daſelbſt zu haben: 


Erſtes 


Leſebuch 


für katholiſche Stadt: und Land ⸗ Schulen, 
mit Rück ſicht auf den Schreibleſe⸗ Unterricht, 


von 


Joſeph Steuer, 


Lehrer an der Pfarrſchule zu St. Mathias in Breslau. 


gr. 8. 1841. 10 Bogen ſtark. 


Preis ungebunden nur 3 Sgr. 


it Vignetten. 


Preis gebunden in gutem Schulbande 4½ Sgr. 


Das Erſcheinen der beiden Leſebücher für die obern Klaſſen der katholiſchen Elementarſchulen hat die Heraus⸗ 


be des obigen Leſebuchs für die untern 
In — zu Breslau eingereicht und 


Klaſſen veranlaßt. 
erhielt deſſen hohe Genehmigung. 


Daſſelbe ward vor dem Drucke Einem Hochwürdigen Bis⸗ 


— Das Religiöfe bei einem Erſten Leſebuch 


mehr in den Vordergrund zu ſtellen, damit der Menſch ſchen im zarteſten Kindesalter daran gewöhnt werde, in Gott den urſprung, 


den Quell alles Guten, Wahren und Schönen zu finden, erſchlen dem Herrn Verfaſſer als weſentlich zu löſende Aufgabe bei Abfaſſung 
deſſelben. Das Methodiſche des erſten Unterrichts, welches hier nach eigenem, von Andern abweichenden Plane durchgeführt worden iſt, 
techtfertigt der Herr Verfaſſer in dem Vorwort und erklärt ſich in dieſem darüber weiter. — Die eingedruckten Vignetten werden der 
Schuljugend als Ruhepunkt zur erheiternden Betrachtung dienen. Und ſo dürfte dieſes neue Erſte Leſebuch mit Thellnahme aufgenom⸗ 
men und zur Einführung in katholiſchen Schulen empfohlen zu werden verdienen. 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Bekanntmachung. Nachkommenſchaft gehörigen Grundſtücks, Vor⸗ 
Von dem unterzeichneten Königl. Oberlan: werksgaſſe Nr. 4, eyemals Prälatur⸗Archidia⸗ 
gericht werden auf den Antrag des Nach- konat Nr. 54, abgeſchaͤtzt auf 4730 Rthlr. 
laß⸗Curaters des am 17. März 1840 hier⸗ 29 Sgr. 11 Pf., haben wir einen Termin 
verſtorbenen penfionirten Maſors Otto auf 
Schkopp die unbekannten Erben deffelben den 14. Sept. 1841 Vorm. 11 uhr 
ſerdurch aufgefordert, ſich vor oder (päteftens vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rathe Beer 
u dem auf der 14. April 184 Vor- im Parteienzimmer Nr. 1 des Kenigl. Stadt⸗ 
mittags um 11 uhr vor dem Herrn Ober: Gerichts anberaumt. ö 
tandesgerichts⸗Referendarius Wiktke ange-| Taxe und Hypothekenſchein können in der 
Termine im Parteienzimmer Nr. 2 des Regiſtratur eingeſehen werden. 
biefigen Oberlandesgerichts zu melden und] Breslau, den 21. Mai 1841. 
hre Erbesanſprüche geltend zu machen. Sollte Königl. Stadt⸗Gericht II. Abtheilung. 
jedoch ſpäteſtens in dem angeſasten Ter⸗ Dritte Bekanntmachung. 
mine Niemand melden, wachen def den zach In der Nacht dem 18. zum IB. April d. 8 
verſtorbenen penſtonirten Majors . 8 e eee 
laß bes v ein aefenliches Erbrecht nach 12 uhr, find in der Gegend zwiſchen 
Otto v. Schkopp ni 1 — Deutſch⸗Piekar und Joſephsthal, im Beuthe⸗ 
darzuthun vermochte, 6 Gut dem Non 7 ner Kreiſe, und zum Grenzbezirk des Haupt⸗ 
Nachlaß als ein pergepleſ c Leſchtenenen Gl, Poll umts von Neuberun gehörig, drei Stück 
. überwieſen, die nich Erbanſprüchen über die Landesgrenze eingebrachte Ochſen 
en aber werden mit 3 wo 5 erden, angehalten und in Beſchlag genommen worden. 
Br 74 e gefalle a laffen = Die Einbringer find entſprungen und un 
ann i ich bis j i 
Mösen, wüche der Beſizer des Nachlaſſee in zur Begeben ne ie ice Anspruchs 
Anſehung eines Dritten darüber getroffen hat. an 
Breslau, den 7. Mai 1841. 


Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden 
follte, nach § 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 


ſchlag genommenen Ochſen aufgekommenen 
Verſteigerungs⸗Erlöſe nach Vorſchrift der Ge⸗ 
ſetze wird verfahren werden. 
Breslau, den 1. Mai 1841. 
Der Geheime Ober-Finanz⸗Rath u. Provinzial⸗ 
| > Steuer: Director. = 
In Vertretung deſſelben: 
der Geheime Regiexungs⸗Rath 
Riemann. 


Auktions Anzeige. 


Die bei dem Kaufmann und Pfandverleiher 
Joſeph Hentſchel hierſelbſt eingelegten und 
feit 6 Monaten verfallenen Pfänder, beſte⸗ 
hend in: 

N Kleidungsſtücken, Betten, Gold, Silber, 
Bettzeug, Kattunen, Leinwand, Tüchern, 
\ Tiſchzeug, Wolle, Uhren, Granaten, Bän⸗ 
dern, Zinn, Flanell, Meſſing, Gewehren, 
Begründung feines etwanigen Anſpruchs einem Wagen, Büchern, Schnellſchügen, 
die in Beſchlag genommenen Ochſen Merino, einer Branntwein ⸗Blaſe nebſt 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ Helm und Schlange, g 


Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht. genthümer hierzu mit dem Bemerken aufge | follen auf 5 
er Senat. drich fordert, daß, wenn ſich binnen vier Wochen den Aten Auguſt c. um 9 Uhr 
Hundrich. von dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum Vormittags 


in der Wohnung deſſelbe meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden, wozu Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß der Zuſchlag 


N Subhaſtations⸗Bekanntmachung. dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Zum nothwendigen Verkaufe des der ver⸗ Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
ehelichten Kaufmann Weinhold und ihrer | aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 


23. Januar 1838, mit dem für die in Be⸗ 


an den Meiſtbietenden nur gegen gleich baare 
Bezahlung erfolgen wird. 

Alle, die bei dem ꝛc. Hentſchel Pfänder nie⸗ 
dergelegt haben, welche ſeit ſechs Monaten 
und länger verfallen ſind, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſe Pfänder noch vor dem Auk⸗ 
tionstermme einzulöfen,, oder wenn dieſelben 
gegen die contrahirte Schuld gegründete Ein⸗ 
wendungen zu haben vermeinen ſollten, ſolche 
dem Gericht zur weiteren Verfügung anzuzei⸗ 
gen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfand⸗ 
ſtücke verfahren, aus dem einkommenden Kauf⸗ 
gelde der Pfandgläubiger wegen ſelner in dem 
Pfandbuche eingetragenen Forderung befrie⸗ 
digt, der etwa verbleibende Ueberſchuß aber an 
die Armenkaſſe abgeliefert und demnächſt Nie⸗ 
mand weiter mit Einwendungen gegen die 
contrahirte Pfandſchuld gehört werden wird. 

Neurode, den 4. Mai 1841. 

Königl. Land: und Stadt: Gericht. 
Held. 


Bekanntmachung. 

Der Bauerguts⸗Beſitzer Chriſtian Gnerlich 
zu Groß⸗Ujeſchuz und die Anna Roſina, ge⸗ 
schiedene Bauer Thuͤnhübel, geborene Tilg⸗ 
ner von Groß⸗Commerove, haben in Folge Ver⸗ 
trages vom 16. Juni 1841, die unter Eheleu⸗ 
ten ihres Standes zu Groß⸗Ujeſchuz ſtattſin⸗ 
dende eheliche Guͤtergemeinſchaft ausgeſchloſſen. 

Trebnitz, den 17. Juni 1841. 

Koͤnigl. Lande und Stadt: Gericht. 
Schütz. 


Ediktal⸗ Citation. 

Ueber das nach dem gerichtlichen Inventario 
nur in 7080 Rthlrn. beſtehende, dagegen von 
12,900 Reihlr. 27 Sgr. 7 Pf. bereits ermit⸗ 
telte Schulden abſorbirte Vermögen des Kauf⸗ 
manns Wilhelm Guſtav Löhnis- zu 
Neiſſe iſt, durch die Verfügung vom 10. Mat 
©, der Koukurs eröffnet, und zur Ameldung 
und Liquidation der Forderungen der Gläu⸗ 
biger deſſelben nunmehr ein Termin auf den 

13. Oktobet e., Vormittags gübr 
vor dem Herrn Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath 
v. Unwerth im Partheienzimmer des unter⸗ 
zeichneten Gerichts angeſetzt werden. 

Es werden daher alle diejenigen, welche an 
die ꝛc. Söhnis ſche Konkurs⸗Maſſe irgend 
einen Anſpruch zu haben glauben, hierdurch 
vorgeladen: zur beſtimmten Stunde entweder 
petſonlich oder durch gehörig unterrichtete 
St llvertreter aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗ 
Kommiſſarien, von welchen, bei etwaniger un⸗ 
bekanntſchaft, die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 
Cirves, Scholz und John vorgeſchlagen 
werden, zu erſcheinen, ihre Forderungen anzu⸗ 
meiden, nachzuweiſen, und die darüber ſpre⸗ 
chenden Beweismittel anzugeben, auch ſolche, 
wenn ſie in Schriften oder Dokumenten be⸗ 
ſtehen, mit zur Stelle zu bringen. 

Die Ausbleibenden aber haben zu erwarten, 
daß fie mit allen ihren Anſprüchen an die ꝛc. 
Löhnis' ſche Konkurs⸗Maſſe werden präklu⸗ 
dirt, und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen gegen die übrigen ſich gemeldeten 


Gläubiger wird auferlegt werden, wobei den⸗ 


ſelben noch zur Nachricht gereicht, daß die 
Abfaſſung des Präkluſtons⸗Erkenntniſſes, in 
Folge der Verordnung vom 16. Mai 1825, 
ſofort nach Abhaltung des Konnotations⸗Ter⸗ 
mins erfolgen wird. — 22 
Diejenigen auswärtigen Gläubiger endlich, 


weiche ſich mit keinem hieſigen Mandatarius 


verſehen, werden bei den vorkommenden Deli⸗ 


berationen und abzufaſſenden Beſchlüſſen nicht 
weiter zugezogen, ſondern dafür erachtet wer⸗ 


den, daß ſie ſich den Beſchlüſſen der übrigen 
Gläubiger, und den Verfügungen des den Kon⸗ 
kurs birigirenden Gerichts lediglich unterwerfen. 
Neiſſe, den 17. Juni 1841. 
Königl. Fürſtenthums⸗ Gericht. 


Auktio u. 
Am 14. d. Mts., Vorm. 9 Uhr, ſollen in 
Nr. 54 Schweidnitzer⸗Straße folgende, zur Con⸗ 


cure⸗Maſſe der Kleider⸗Handlung Speier und 


Böhm gehörige Yaden-Utenfilien, als: 
2 Schreibpulte, 4 Kleider⸗Repoſitorien, 2 Las 
dentiſche, 2 Gewoͤlbeſchilder, 4 Lampen, 
1 eiſerner Ofen ꝛc. 
offentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 5. Juli 1841, 
Mannig, Auktions⸗Sommiſſ. 


Anti 
Mittwoch den 7ten d. M. früh 8 Uhr ſollen 
im Hoſpital zu St. Bernhardin in der Neu⸗ 
ſtadt Nachlaßſachen iverftorbener Hoſpitaliten 
gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 
Das Vorſteher⸗Amt. 


Jagd⸗Verpachtung. i 
Dominium Peterwitz bei Trebnitz verpach⸗ 
tet die Jagd auf ſeinem ſämmtlichen Ruſtikal⸗ 


Terrain, circa Morgen. Licitationster⸗ 
min iſt den 1 
11. Juli Nachmittags 2 Uhr, 


wobei die Jagdverpachtungsbedingungen vor⸗ 


liegen werden. 
Dom. Peterwitz, den 4. Juli 1841. 


Das Wirthſchafts⸗Amt. 
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Stadt- u. Universitäts- 


N für die Anſchaffung nicht zu ſcheuen. 


Alkove nebft vollſtändigem Zubehör. 


Buchdruckerei, * ments- Buchhandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. und Xylographie. 


Breslau Herrnstr. M 20. 


Für Kapitaliften und Pfandbrief - Snbaber. 

Im Verlage von Graß, Barth u. Comp. in Breslau ift fo eben erſchienen 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 8 

mann, Berechnung der Zinſen 

zu 2, 2½, 3, 31%, 3½, 4, Ale, 4½ und 5 Rtlr. pro Cent 

5 von 5 Sgr. bis 100,000 Nthlr. 

auf ein Jahr, ein Halbjahr, ein Vierteljahr, einen Monat und 

einen Tag. 
4. Geheftet. 12 ½ Sgr. 


v. Train, Lexſcon der annuellen Gartenzierpflanzen mit genauer und umfaſſender 
Angabe des Vaterlandes, der Geſtalt, der Blüthenfarbe und Blüthenzeit, des 
Standortes und der Cultur einjähriger, ſich vorzüglich empfehlender Gar⸗ 
tenzierpflanzen und die zur Einfaſſung von Wegen, Rabatten und Blumen: 
ſtücken beſonders geeigneten perennirenden Zierpflanzen. Nach den blumiſtiſchen 
Werken bearbeitet und auf mehr als zwanzigjährige Erfahrung begründet. 8. 

„ Gartenztg. 1835. Nr. 8 ſagt: Wir machen unſere verehrten Leſer auf 
dieſes zweckmäßige Werkchen mit dem wohlgemeinten Rathe aufmerkſam, die kleine Auslage 

Es iſt die Quinteſſenz der ganzen annuellen Gärtne⸗ 


enthält alles Nothwendige und vermeidet alles Ucberflüſſige.“ 


rei in alphabetiſcher Ordnung, Dee RE 


Vorräthig zu haben bei Graf, Barth und Comp. in Breslau, 
Bei C. Mack rot in Karistuhe iſt erſchie So eben iſt erſchienen: 


nen und durch alle Buchhandlungen zu bezie⸗ Die St. Eliſabeth⸗ Kirche 


i äthig bei Graß, 
Barth ne — — Nr. 20: 3 bre Denkm äler 
Maleriſche Beſchreibung der \ 4 
Regentſchaft Algier von F. 
Hatin, aus dem Franzöſiſchen mit 
Zuſätzen und einer Geſchichte der Be⸗ 


Nebſt einer Abbildung des Eliſabeth⸗Thur⸗ 
mes in feiner früheren Geſtalt. 
Herausgegeben von 
Dr. J. G. Kuniſch. 
Auf Koſten des Kirchenvorſteher⸗Amtes. 
8. br. 6 Sgr. ; 
Zu haben bei Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau, Herrenſtr. 20. 


gebenheiten bis zum November 1840 
verſehen von P. Gauger. Mit Ku⸗ 
pfern, Holzſchnitten und einer ſchönen 
Karte. Broſch. gr. 8. 2 Rehlr. 


Bei Graß, Barth und Comp., Her⸗ 
renſtraße Nr. 20, zu haben: 
Weſtentaſchen⸗Liederbuch. 2te 

55 An Auflage. Pr. 2% Sgr. 
Gegen 100 der beſten Lie er für 
2½ Sgr. 11! Gewiß beiſpiellos billig! 
Die erſte ſtarke Auflage war in eini⸗ 
gen Monaten vergriffen. 


Bei Tb. Fiſch er in Caſſel iſt erſchienen 
und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei Graf, Barth und Comp. zu haben: 


230 enthüllte Geheimniſſe 
aus der häuslichen Oekonomie und der 
Landwirthſchaft. 

Nebſt elner Anweiſung, die vorzüglichſten, bis 
jetzt geheim gehaltenen Pariſer Schön⸗ 
heitsmittel darzuſtellen. Ein unentbeyrli⸗ 


es Haus⸗ und Handbuch für alle Stände. 
9 Oritte Auflage. 8. geh. 15 Sgr. 


Die radikale 
Heilung der Muttermale 


der 
Sommerflecken, des Kupferhandels, 
Finnen, Miteſſer und Leberflecken. 
Endliche Bekanntmachung der lange Zeit für 


Geheimmittel gehaltenen, unfehlbaren Mittel 
gegen dieſe Uebel; 


das Ergebniß langjähriger glücklicher 


So eben iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
oe ya zu haben, in Breslau bei Graf, 
arth und Comp., Herrnſtraße Nr. 20: 


Zeitſchrift 
für 
Landwirthſchaft, 
Organ mehrerer landwirthſchaftl. Geſell⸗ 
ſchaften und Vereine in Sachſen. 
Herausgegeben von 


Ludw. v. Breitenbauch. 
Neue Folge. Ir Bd. 18 Heft. 


der 


(Jeder zwanglos erſcheinende Band beſteht . 
aus 3 bis 4 Heften oder 20 bis 24 Bogen, 1. Ehrhard Berg: 


und koſtet 1 Rtlr.) 
Der Name des in der Nähe und Ferne als 
rationeller Landwirth berühmten Herrn Her⸗ 
ausgebers iſt für dieſe Zeitſchrift gewiß die 
befte Empfehlung, g 
Ad. Böhme in Leipzig. 


Thüringiſcher Ge⸗ 
ſchichte 


j len wir die bei F. Meinhardt 
8 in Arnſtadt 9 5 gar 


Thuringia, 
Zeitſchrift zur Kunde des Vater⸗ 
! landes. 8 

Woöchentlich 1 Bogen gr. 4. 
3 Preis vierteljährig 10 Sgr. 
Probeblätter werden ausgegeben bei Graß, 
Barth und Comp. in Breslau, Herren⸗ 
ſtraße 20. 8 
Eine Stube vorn heraus und eine hintere f 

Waarenlager gerigust, find im erſten 
Stock, Karlsſtraße Nr. 24, von Michaell ab 
zu vermiethen. 


—— 


Zu vermiethen 


Hofrath D 
Preis 15 Sgr. 


Bei Graß, Barth und Comp. in 
Breslau iſt ſo eben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 2 3 

Ueber die giftigen Pilze, 
mit beſonderer Hückficht auf Schleſien 

von’ 
T. E. Schummel. 
Mit einem Vorwort des Geh. Med.⸗Rath 
Dr. Wendt. a 
Mit zwei illuminirten Tafeln. 

gr. 4. in umſchlag. Broſchirt 15 Sgr. 

Das Geſundheitswohl des Volkes ift der 
würdigſte Gegenſtand der öffentlichen Fürſorge, 
und der Unterricht über die fo gemeingefähr⸗ 
lichen Pilze ſollte in den Gegenden, - wo fie 
einheimiſch ſind, in keiner Schule fehlen. 

(Vendt.) 


Das Kaffeehaus zu 
Lilienthal 


ift zu verpachten, und das Nähere darüber 
bei der Eigenthümerin zu erfragen. 


und Sermino Michaelis su deen IR Wil Ein Parterre⸗Lokal, ſich ſehr gut für 


denſtraße Nr. 20, zur Stadt Wien, die Ze! nen Goldarbei 
inen Goldarbeiter, Uhrmacher ꝛc. eignend, i 
Etage, beſtehend aus fünf Stuben und einer | Fiſchofsſtrabe Nr. 6 zu verinterben. er 


Freunden 


Ning Nr. 29 Mattbiasſtraße Nr. IL iſt eine meublirte 
in der goldenen Krone iſt im erſten Stock Stube für einen oder zwei Herren bald zu 
eine Wohnung von fünf Stuben zu beztehen. Das Nähere par terre rechts zu 
vermiethen. l erfragen. 


ie 


Bücher: Auktion. 
Die geftern begonnene Bücherauktion wird 


Verlags- und Sorti- heut den 6. von früh 9 uhr an, fortgefegt. 


Schuhbrücke Nr. 30. 
Reymann, Aukt.⸗Commiſſ. 


Guts⸗Vertauf. 


Ein in der ſchönſten Gegend belegenes Rit⸗ 
tergut bin ich beauftragt, auseinanderſetzungs⸗ 
wegen unter vortheilhaften Bedingungen bald 
zu verkaufen. Daſſelbe iſt mit einem großen 
ſchönen Schloß, welches mit einem Garten 
umgeben wird, ſo wie mit guten Wirthſchafts⸗ 
en verfehen. Die Fläche beſteht in 

Morgen des beſten Bodens, in 400 
Morgen gut beſtandenem, theils Nadel, theils 
lebendigem Holze und 70 Morgen Wieſen. 
Baare Einnahmen find 400 Athir, 


F. Mahl, 


Altbüßer⸗Straße Nr. 31. 


— 
Tapeten. 

Die Tapetenfabrik von Heinrich Hopffe 
in Dresden beehrt ſich, hierdurch anzuzeigen, 
daß einer ihrer Reiſenden mit einer vollſtän⸗ 
digen Muſterkarte der neueſten und ausge⸗ 
zeichnetſten Deſſins von Satin-Velouté und 
Landſchafts⸗Tapeten, fo wie auch von einer 
Gattung ganz billiger Tapeten, in Bres⸗ 
lau eingetroffen iſt. Seine Wohnung iſt im 
Gaſthauſe zum weißen Adler, wo Diejenigen, 
welche hierauf reflektiren, die Güte haben 
wollen, ihre Adreſſen gefälligſt abgeben zu 
laſſen. 

Offene Hauslehrerſtelle. 

Ein evangeiifher Kandidat oder Semina⸗ 
riſt, welcher auch in Muſik gründlichen Unter⸗ 
richt ertheilen kann, findet ſofort ein gutes 
Unterkommen auf dem Lande, in der Nähe 
von Breslau. Das Näbere ertheilt das 
Agentur⸗Comtoir von S. Militſch, Ohlauer 
Straße Nr. 84. ' 

Zum Silber-Ansfchieben nebſt Con⸗ 
cert und Beleuchtung des Gartens, auf 
Mittwoch den 6. d. M., ladet ergebenft ein: 

Bittner, Coffetier, f 
auf dem pinterdom in der Hoffnung. 

Großes Injtrumental: und Vokal⸗Concert, 
heute im Zayn'ſchen Garten, wozu ergebenft 
einladet: Hagemann. 

Bald zu beziehen 
ſind Oderſtraße Nr. 17 in der zweiten Etage 
zwei Stuben mit Meubles. . 

Zwei Kupferhammerſchmiede⸗Ge⸗ 
ſellen finden fofort ein Unterkommen bei Leo⸗ 
pold Neuſtädt, Kupferhammer zu Spah⸗ 
lie bei Oels. . 

Ein Jammer und 2 Kabmets im Hofe Jun: 
kernſtraße 3 ſind pro Michaeli zu vermiethen. 

Eine freundliche Wohnung im erſten Stock, 
beſtehend in Stube, Alkove und lichter Küche, 
an der Ecke der Schweidnitzer und Junkern⸗ 
ſtraße, iſt von Michaeli d. J. ab an einen ſo⸗ 
lden Miether zu vermiethen. Das Nähere 
Schwadniger Straße Nr. 50, beim Wirth. 

Schmiedebrücke Nr. 62, nahe am Ringe, 
iſt Term. Michaeli c. a. der zweite Stock, 
beſtehend in einer freundlichen Vorder⸗ und 
Hinterſtube, an einen ſtillen und prompten 
Mieiher zu vermiethen. 


Wage gadand gde 
Eine Sendung von Interims⸗ 
Czacos und Juterims⸗Ezapkas 
empfing ſo eben 
® die Militär⸗Effekten⸗ und Her: 
4 reu⸗Garderobe⸗Handlung 
des L. Sontag, 
Ring Nr. 8 (7 Churfürſten) 1. Etage & 
Saogeges ness 
Zu vermiethen iſt Mäntiergaffe Nr 1 im 
erſten Stock eine freundliche Wohnung von 
3 Stuben, 2 Alkoven, lichter Küche und Zu⸗ 
behör und Michaeli zu beziehen. 

Eine ſehr freundlich meublirte Stube, vorn 
heraus, iſt für einen einzelnen Herrn, Oder⸗ 
ſtraße Nr. 21 im Aten Stock, bald zu ver: 
miethen. 


Wohnungs⸗Geſuch. 
Wer eine Wohnung von 2 Stuben, 1 Al⸗ 
kove, Küche und nöthigem Beigelaß zu Mi⸗ 
chaeli d. J. in der Junkernſtraße oder deren 
Nähe zu vermiethen hat, beliebe ſeine Anzeige 
dem Herrn Auguſt Herrmann, Biſchofs⸗ 
raße Nr. 7, zu machen. f 7 


Unterkommen⸗Geſuch. 
Als Bedienter auf Reiſen wünſcht ein mit 
guten Atteſten verſehener junger Mann ein 
S Unterkommen. Anfrage- und Adreß⸗ 
ireau. 
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Oſtrowo. 


Mit ganzen, halben und Viertellooſen 
zur Iſten Klaſſe, 84ſter Lotterie, empfiehlt 
ſich ergebenſt: 

Sof. Holſchau, 


Blücherplatz, nahe am großen Ringe. 


Ein Lehrling. 


Ein Knabe, der Barbier werden will, findet 
dazu Gelegenheit, Altbüßerſtraße Nr. 43. 


Wer auf ein halbes Jahr für einen billie 
gen Miethzins eine freundliche Wohnung von 
4 Stuben nebſt Gartenbenutzung ſofort be⸗ 
ziehen will, erfährt das Nähere im Gewölbe 
am Neumarkt Nr. 7. 

Zu vermiethen und Michaeli zu beziehen 
der dritte Stock, beſtehend aus zwei Stuben, 
zwei Alkoven, Küche und Bodengelaß, Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 54. 

Mädchen, welche im Weißnähen geübt ſind, 
können bald und dauernde Beſchäftigung 
finden. Karlsſtraße Nr. 36 im zweiten Hofe 
1 Treppe. 
FFT ͤ T 

Sandſtraße Nr. 7. iſt der zweite Stock zu 
vermiethen und zu Michaelis zu beziehen ; 
mit oder ohne Pferdeſtall und Wagenplotz. 

In dem Haufe Nikolalſtraße Nr. 74 ift die 
zweite Etage zu vermiethen und das Nähere 
daſelbſt zu erfragen. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt eine 
gut meublirte Stube, am Neumarkt Nr. 18. 

Ein Gewölbe nebſt Keller iſt zu vermie⸗ 
then, am Neumarkt Nr. 18. 

Ring Nr. 54 im 2. Stock iſt ein fein meu⸗ 
blirtes Vorderzimmer für einen oder zwei 
einzelne Herren zu vermiethen. 


Ein Sagdwagen 
ſteht zum Verkauf am Ringe 
ini alten Rathhauſe. Nähe⸗ 
res beim Haushälter daſelbſt. 


Von Zuckerkiſtenholz iſt ein Sopha 
und ein Schub zu verkaufen, Urfulinerfte, 
DE. i. Lee e. 

Ein Flügel ſteht zum billigen Verkauf, Mat⸗ 
thiasſtr. Nr. 66, par terre, links. 


Angekommene Fremde. 

Den 5. Juli 1841: Gold. Gans: Fr. 
Gräfin von Oborska u. Fr. Gutsbeſitzerin v. 
Tanska a. Krakau. Herr Beamter Dem⸗ 
bowski a. Warſchau. Kaufmann Winnoth a, 
Pforzheim. — Drei Berge: Herr Graf v. 
Maltzan a. Militſch. Hr. Reg.⸗Direkt. Gebel 
a. Peterwit. Hr. Gutb. Kobierzyki a. Polen. 
Hr. Einwohn. Naramowski a. Kaliſch. HH. 
Kaufl. Wehmer a. Frankfurt a. O, u. Häus⸗ 
ler a. Glogau. — Gold. Schwert: H. 
Kaufl. Müller a. Bremen u. Hellborn a. Dit⸗ 
tersbach. Herr Major Fiſcher a. Poſen. — 
Weiße Roß: Heer Kämmerer Noack aus 
Steinau. Hr. Dr. med. Weiß a. Berghoff 


Gold. Baum: Hr. Kaufmann Blauhut a. 


Trachenberg. Hr. Gutsb. Fiebig a. Winzig. 
Blaue Hirſch: pr. Paſtor Weymann a. 
Olbendorf. Fr. Kr.⸗Steuer⸗Einnehm. Flögel 
a Waldenburg. Fräul. v. Schlutterbach a. 
FKraſchnitz. Hr. Salz⸗Inſp. Drenkmann aus 
Oppeln. Hr. Kaufm. Schleſinger a. Ratibor. 
Rautenkranz: Hr. Wege⸗Baumſtr. Pflug⸗ 
haupt a. Ohlau. Hr. Buchdrucker Maniecki 
a. Krakau. — Weiße Adler: KH. Prof. 
Martm u. Müller und Hr. Direkt. Nepielly 
a. Poſen. Hr. Gr. v. Sierstorpff a. Zedlitz. 
Hr. Kaufm. Kachelski a. Kaliſch. Fr. Gutsb. 
Laſocka a. Gr.⸗Herz. Poſen. Hr. Gutsbeſitzer 
Schmidt. a. Gr.⸗ Jänowitz. — Gold. Zep⸗ 
ter: Hr. Friedensrichter Glauer a. Wieru⸗ 
ſchau. Fr. Majorin von Foris a. Glatz. — 
Hotel de Saxe: Hr Rittmſtr. Schneider 
a, Karlsruh. Hr. Bürgermſtr. Auguſtin aus 
Oſtrowo. Hr. Partik. v. Wyganowski aus 
Hr. Gutsb. v. Rekowski a. Rud⸗ 
nitzko. Hr. Kaufm. Jaffa a. Bernſtadt. — 
potel de Sileſie: Hr. Juſtizrath von 
Vogten a. Wollſtein. He. Aſſeſſor v. Siegs⸗ 
feld u. Hr. Gutsb. v. Kemnitz a. Bernburg. 
Hr. Ob.⸗Landes⸗Ger.⸗Rath v. Kemnig aus 
Magdeburg. Fr. v. Bukewiecka a. Poſen. — 
Deut ſche Haus: Hr. Major Graf von 
Pfeil a. Gr.⸗Wilkau. Hr. Kaufm. Schweitzer 
a. Neiſſe. Hr. Bar. v. Lindenfels a. Groß⸗ 
Wilkau. Hr. Ob.⸗Land.⸗Her.⸗Aſſeſſor Richt⸗ 
ſteig a. Glogau. Hr. Partikulter v. Paczinskt 
a. Koſelwitz. Zwei gold. Löwen: 
HH. Kaufl. Steinfeld a. Brieg und Horwitz 
a. Glogau. re - 

PrivarsLogis: Kupferſchmiedeſtr. . 14: 
Hr, Lieut. v. Schäßgell a. Oberſchleſien. Am 
Ringe 13: Hr. Kaufm. Kriſchke a. Hamburg. 
1 7: Hr. Hof⸗Schauſp. Rottmaper 
a. Caſſel. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Parometer 8 
5. Juli 1841. 7 g feuchtes 
5 3 Mind. Gewoͤlk. 
| re danger, Sabass, egen. 
Borgms 6 ut. 27,08 10, 0 |-+ 14,8 | 1, 8 en 1olgeder» Sewelt 
„9 uhr. 10,28 16, 14166 | 3,9 P 9% heiter 
Wirtage 18 ub.“ 10071 % f , 2 „ 8e % 
echt. J ub.“ 9.90 19, 0 + 21,2 | 7,0 4% „ 
Abends 9 uhr. 9,70 [(＋17, 0 + 16, 6 2, 0 In 15° 2 


Temperatur: Minimum + 14, 8 Warimum + 21, 2 Ober + 15, 6 


